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Im Qgrril 1SSS derelglsa Psrls «Isn Krlss
Frankreichs Ael : Zerschlagung DeuMlands

Enthüllungen über Unterredungen mit dem französischen
' Eampinchi

Dokumente klagen an
Berlin, 22. Januar.

Amtlich wird verlautbart (Dritte amtliche
deutsche Veröffentlichung zum französischen
Selbbuch) :

Das französische Gelbbuch versucht erneut,
den von England entfesselten Krieg als Ver-
teidigungskamps hinzustellen und die Welt an
den anhaltenden Friedenswillen Frankreichs
glauben zu machen.

Demgegenüber werden nachstehend zwei Be-
richte des deutschen Geschäftsträgers in Paris
aus dem April 1939 veröffentlicht , die in völli¬
ger Deutlichkeit Wünsche, Absichten und Ziele
der in der französischen Regierung maßgebend
gewordenen Gruppe der Kriegsanhänger ent¬
hüllen. Die in den Berichten wiedergegebenen
Aeuhrrungen des französischen Marineministers
Eampinchi sind um so bedeutsamer , als
dieser eine besondere Schlüsselstellung im fran¬
zösischen Kabinett innehattr . Der korsische Ab¬
geordnete Eampinchi ist einer der maßgebendsten
Persönlichkeiten der Radikalsozialen , der führen¬
de» französischen Regierungspartei , in deren
Kammerfraktion er eine wichtige Rolle spielte,
«he er von Daladier zum Marineminister er¬
nannt wurde . Als Chef des Marineministeri-
um» hat Eampinchi sofort nahe und vertrauens¬
volle Beziehungen zu den obersten Armee - und
Marinekreisen ausgenommen , deren Ansichten
er mit Erfolg im französischen Kabinett ver¬
trat. Seine Ausführungen sind daher als
authentischer Ausdruck der Ansichten der franzö¬
sischen Regierung zu werten.

i See -rutsche «eschüftstrager in Varls
! . an -as Auswärtige Amt
! ^ Bericht
! Paris, 10, April 1939.
! Der französische Marineminister Eampinchi
! hat sich einem mir als zuverlässig bekannten

Vertrauensmann gegenüber dieser Tage mit
großer Offenheit über seine Auffassungen zur
politischen Lage ausgesprochen . Hierüber teilt
mir der Vertrauensmann folgendes mit:

„Die Behandlung der Tschecho-Slowakei durch
Deutschland beweise — so habe Eampinchi aus-
gesührt —, daß sich der Führer einer Politik
verschrieben habe, von der er nicht mehr ab-
lassen könne . Aber selbst wenn man dem Führer
die Absicht zubillige, sich mit dem gegenwärtigen
Zustand zufriedenzugeben, wäre dies ein Argu¬
ment , das für die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens sprechen würde. Europa sei durch die Po¬
litik Deutschlands , vor allem durch die Beseiti¬
gung der Tschecho-Slowakei, so stark aus dem
Gleichgewicht geraten, daß die Hegemonie
Deiitschlands in bedrohliche Nähe gerückt sei.

Für Europa gebe es daher nur mehr die
Alternative, entweder eine solche Hegemonie
Deutschlands willenlos hinzunehmen oder sich
ihr zu widersetzen . England und Frankreich
leie» bereit und entschlossen , letzteres zu tun.
Dies seien die Gründe, weswegen er, Cam-
plnchj , seit Wochen den Krieg für unver¬
meidlich halte.
Muster: der Westfälische Friede

Es sei ihm bekannt, daß Deutschland m
einem Krieg nicht zurückschrecke, und zwar n
mentlich deshalb, weil es glaube, ihn in kürz
^ Zeit durch seine überragende Luftwaffe sie
reich beenden zu können . Diese Ansicht sei eil
gefährliche Illusion. Deutschland stehe Heu
schwacher da als am Vorabend des Weltkriege
Ud . es werde nicht allein die europäisch,
Zander, sondern mit alleiniger Ausnahme m
r" ?" en und Japan die ganze Welt zum Ecgn

Das Ergebnis des Krieges werde al
»welfellos die Niederlage Deutschlands sein,

r . diesem Falle werde ihm aber ein Fried,« «erlegt werden, gegen den der Frieden vt
^ rrsames nichts gewesen sei . Der Friedensve

der den nächsten Krieg beenden werd
muss« nach dem Muster des Westfälische
«iin- ddens ausfallen , das heißt, das Rei
le ». Zerstückeln und in seine Bestandteile ze

»E». Nur dann könne man hoffen , währer

Lctti .k§mü - tt0l.5reiu
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Das westliche Wunschbild (Heincke.)
eines verhältnismäßig langen Zeitraumes Ruhe
zu haben.
„Der Krieg unvermeidbar"

Man stelle sich häufig vor , daß die führenden
militärischen Kreise Frankreichs vor einem
Kriege zurückschreckten . Diese Auffassung sei
falsch.

Er , Eampinchi. habe während der September-
Krise in dauernder Fühlung mit General
E a me l i n gestanden , und er könne ver 'ichern
daß dieser sich aufs schärfste gegen die Preisgabe
der Tschecho-Slowakei ausgesprochen habe Erst
kürzlich habe wieder eine Besprechung zwischen
den Ministern für die Landesverteidigung und
den Vertretern des Eeneralstabes stattgefunden,
wobei General Gamelin wiederum aus seiner
Auffassung kein Hehl gemacht habe. ' General
Gamelin sei der Ansicht , daß die strategische und

militärische Stellung Frankreichs, möge sie in
letzter Zeit auch noch so viele Einbußen erlitten
haben, keinen Zweifel über einen erfolgreichen
Kriegsausgang erlaube,"

Di« Ausführungen Lampinchis sind bezeich¬
nend dafür , daß die Stimmung hier weitgehend
durch den Gedanken an den als unvermeidlich
angesehenen Krieg beherrscht wird.

Das Regierungsprogramm , wie es auch in
den Notverordnungen zum Ausdruck gelangt,ordnet alles dem Ziel der Landesverteidigung
und der Riistungsverinehrung unter , und auch
im Parlament sowie in der Bevölkerung regt
sich seit den März- Ereignissen in der Tscheche!
kein Widerspruch dagegen , wie es nach der Sep¬
temberkrise der Fall war,

kZrsusr.
(Fortsetzung auf Seite 2f

Wieder ein britischer Tanker vernichtet
Schwedischer Dampfer auf eine

Amsterdam, 22. Januar.

Der britische Tankdampfer „Caroni
River" (7897 BRT . 1 ist Sonnabend an der
Südwestkiiste Englands nach einer Explosion
gesunken. Mehrere Besatzungsmitglieder sind
verletzt worden . Einige von ihnen wurden bei
der Explosion in die Lust geschleudert . Die Be¬
satzung wurde von einem Segler ausgenommen.
Der Tanker war gerade aus dem Hafen gelau¬
fen , um in einer Bucht eine Probefahrt zu
unternehmen , als sich die Explosion ereignete.

Wie erst jetzt bekannt wird, ist Donnerstag
der schwedische Dampfer „Flandria" (1179
BRTZ in der Nähe der englischen Südwestkiiste
auf eine Mine gelaufen. Durch eine Explosion
brach der Dampfer auseinander und sank . Von
den 21 Besatzungsmitgliedern sind vermutlich
17 ums Leben gekommen.

Flotlillensiilmr . Grenville " gesunken
Berlin, 22. Januar

Wie die britische Admiraltiät bekanntgibt , ist
der Flottillenführer „Grenville" in der
Nordsee gesunken. Die britische Admiralität
teilt weiter mit , daß von der Besatzung acht
Mann ums Leben kamen und 73 Mann vermißt
werden . 118 Mann wurden gerettet.

Der Zerstörer „Grenville" hatte eine Wasser¬

Mine gelaufen und gefunken
Verdrängung von 1185 Tonnen und ist im Jahre
1935 gebaut worden.

Dänisches Fruchtfchlffgefunken
Kopenhagen 22. Januar.

Die Reederei I . Lauritzen in Kopenhagen
teilte mit , daß ihr Motorschiff „ Canadian
Reefer" vor der spanischen Nordwestküste bei
Kap Finisterre gesunken sei. Alle 26 Mann der
Besatzung wurden gerettet. Die „ Canadian
Reefer" , ein 1936 auf der Werft von Nakskov
gebautes und 1831 BRT . großes Kühlschiff , be¬
fand sich mit einer Fruchtladung an Bord auf
der Reise vom Mittelmeer nach einem nord¬
europäischen Hafen.

Täglich mehr Wrackslücke
Neunork, 22, Januar.

Die Neuyorker Wochenzeitung „ The Gaelic
American" berichtet aus Dublin , daß an den
verschiedensten Stellen der irischen Küste täglich
mehr Wrackstücke gesunkener britischer und neu¬
traler Schiffe antreiben . Die Wrackstücke neh¬
men neuerdings einen solchen Umfang an , daß
die irische Regierung an die gesetzlichen Bestim¬
mungen über Meldepflicht und Vesitzrecht er¬
innern mußte.

T Wenn in den Aussprüchenund Veröffent¬
lichungen das Kriegsziel unserer Feinde in den
vergangenen Monaten auch Aenderungen unter¬
worfen gewesen ist, so zeigen sie doch, daß Eng¬
land und Frankreich schon lange vor Ausbruch
der feindlichen Handlungen die Absicht ver¬
folgten, die starke Einheit des Deutschen
Reiches zu zerstören. Die in wenigen
Jahren vollzogene Einigung aller Deutschen im
Eroßdeutschen Reich ist ihnen ein Dorn im
Auge . Ihren Wünschen entspricht mehr ein
Deutschland, das in kleine Staaten aufgeteilt
ist, die sich gegenseitig bekämpfen und ihre
Kräfte in inneren Zwistigkeiten aufreiben, da¬
mit sie niemals außenpolitische Forderungen
stellen können . Immer unverblümter tritt uns
diese Forderung bei den Erörterungen der
Kriegsziele in der Presse der Westmächte ent¬
gegen . Doch nicht allein in der Presse begegnen
wir derartigen vermessenen Wünschen . Hin und
wieder bringt in London und Paris auch schon
ein Politiker den Mut auf, offen von der Zer¬
schlagung Deutschlands zu sprechen.

Die ganze Hohlheit und Verlogenheit der
Phrasen einer demokratischen Welt , die sich nicht
entblödete zu behaupten, Frankreich und Eng¬
land kämpften für die Sicherheit und die Un¬
versehrtheit der kleinen Staaten , erhellt aus
einer neuen amtlichendeutschen Veröffentlichung
zum französischen Eelbbuch . Hier wird anhand
einwandfreier Dokumente eindeutig bewiesen,
daß schon im April vergangenen
Jahres in den Kreisen der maßgeblichen
Pariser Politiker der Krieg gegen Deutschland
eine beschlossene Sache war , und daß man nur
noch auf einen Anlaß zum Losschlagen wartete.

Und was hat Deutschland eigentlich „ver¬
brochen " ? Womit hat es den Zorn der West¬
mächte heraufbeschworen ? Auch hierüber gibt
die neue Veröffentlichung Auskunft, Frankreich
fürchtete , daß das Reich aus den Fesseln , die
man ihm in Versailles angelegt hatte , heraus¬
wachsen und die Vormachtstellung in Europa
einnehmen würde. Um das zu verhindern,
haben die einflußreichen französischen Militärs
mit dem Oberbefehlshaber Gamelin an der
Spitze sich schon vor Jahresfrist für einen Krieg
gegen das Reich entschieden , Ständen sie heute
noch einmal vor der Wahl , so würden sie sich
wahrscheinlich nicht für einen Waffengang mit
Deutschland entscheiden . Denn der bisherige
Verlauf der Auseinandersetzungendürfte ihnen
gezeigt haben, daß Deutschlands Vormarsch
zur ersten Macht Europas mit keinem
Mittel aufzuhalten ist. Und wenn der
französische Marineminister Eampinchi schon
im April 1939 von einem Frieden noch

Wieder Mae über Holland
Berlin, 22. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gaV
Sonnabend bekannt:

Zwischen Mosel und Pfälzerwald machte
ein Spähtrupp bei einem Zusammenstoß mit
einem französischen Spähtrupp mehrere Ge¬
fangene.

Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge
gegen Großhritannien und Frankreich durch.
Hierbei kam es bei der Grenzüberwachung z«
Lustkämpfen über dem französi¬
schen Frontbereich. Ein deutsches Flug¬
zeug ging verloren.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der
Nacht vom 19. aus 29. Januar abermals über
holländisches Gebiet nach Nordwestdeutschland
ein.

Das Oberkommando der Wehrmacht ga?
Sonntag bekannt:

Keine besonderen Ereignisse.



schlimmer als Versailles sprach , den
man Deutschland nach einem neuen Kriege auf¬
erlegen müsse, so soll er wissen , daß diesmal
Deutschland derjenige sein wird , der die
Einzelheiten eines neuen Vertrages festlegt , den
man nach der Beendigung dieses Krieges
schließt . Campinchi kann gewiß sein : Es wird
nichts aus seinen Träumen von einem Vertrag
nach dem Muster des Westfälischen Friedens,
es wird nichts aus der von ihm erhofften völ¬
ligen Zerstückelung des Reiches Erotzdeutsch-
land wird mächtiger denn je aus diesem Ringen
um die endgültige Sicherung seiner Freiheit
^ «rvorgehen.

Das deutsche Volk hat jetzt völlige Klarheit,
was die westlichen Plutokratien mit ihm Vor¬
haben . Es weiß um den Ernst und die Be¬
deutung der augenblicklichen Auseinander¬
setzung . Es hat erkannt , daß es in diesem
Kriege um Sein oder Nichtsein geht . Und
darum wird es sich noch fester als bisher zu-
sammenschlietzen und an der äußeren und in¬
neren Front noch verbissener und ausdauernder
kämpfen und arbeiten als bisher , Kein einziger
in Deutschland glaubt mehr an die Behauptung
unserer Feinde , sie kämpften nicht etwa gegen
das deutsche Volk , sondern lediglich für die Be¬
seitigung des nationalsozialistischen Regimes.
Zu dieser Erkenntnis wären sie auch ohne die
Aeußerung eines jüdischen Emigranten in der
englischen Bilderzeitschrift „Picture Post " ge¬
kommen , in der der Judenlümmel schreibt:

„Die Heuchelei , daß wir uns nicht im Kriege
mit dem deutschen Volk befinden , muß aus-
hören . Wir sollten damit aufhören , uns wegen
des Versailler Vertrages Vorwürfe zu machen.
Wenn diese Sache aus ist, muß Deutschland
in kleine Staaten zerschlagen wer¬
den . Aber vor allem müssen die Naziführer
erschossen werden zusammen mit allen an¬
deren ruchlosen Viechern . Wenn jemand an einem
bösartigen Geschwür leidet und gesunden will,
so schneidet er es sich aus . Nazismus , Preußen¬
tum , deutscher Militarismus , dieses alles bildet
das bösartige Geschwür an dem die Welt leidet.
Wir fechten für die Gesundheit wahrer Frei¬
heit . Um nach diesem Krieg wirklichen Frieden
zu haben , darf auf der Landkarte Eu¬
ropas nichts mehr von Deutschland
übrig bleiben .

"

Selten dürften die publizistischen Erzeugnisse
der letzten Jahre sein , die diese Sätze eines
jüdischen Schmierfinken an Gemeinheit , Nieder¬
tracht und Widerwärtigkeit zu übertrumpfen
in der Lage sind . Ohnmächtige Wut gegen das
Großdeutsche Reich und blinder Haß gegen den
Nationalsozialismus sprechen aus der Veröf¬
fentlichung der „Picture Post ".

Die Publizisten in Paris legen Wert daraus
zu beweisen , daß sie den Haßgesängen ihrer
Kollegen in London nicht weit nachstehrn . Sn
besaßt sich das „Journal des Döbats " mit der
politischen Lage am Ende des vergangenen
Jahres und kommt zu der Ansicht , daß sich die
Verbündeten zu keinen Erwägungen und Taten
verlocken laßen würden , deren Ziel die Rettung
Deutschlands wäre . England und Frankreich
wollten ein für allemal mit den ständigen aus
Deutschland kommenden Drohungen s ! ) auf-
räumen . Der Wille der Verbündeten , welcher
der Gerechtigkeit s !) entspricht , müsse Deutsch¬
land aufgezwungen werden . Deutschland müsse
so verkleinert werden , datz es für immer Welt-
herrschaftsträume ( !) aufgebe.

So sehen die wahren Kriegsziele derjenigen
aus , die vorgeben , nicht Deutschland treffen zu
wollen , sondern nur das nationalsozialistische
Regime . Derartige Aeußerungen lassen an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.

Als Antwort rufen wir den Kriegshetzern
in London und Pari , zu : Niemals mehr
wird das nationalsozialistische Deutschland be¬
siegt , niemals mehr wird es kapitulier -! -,!
Niemals werdet ihr Deutschland einen Frie¬
den diktieren , niemals wird Erotzdeutschland
aufgeteilt und zerstückelt . Niemals wird es
von der Karte Europas verschwinden ! Daß
Deutschland siegen wird , daß das Deutsche
Reich größer und mächtiger aus diesem Kriege
hervorgehen wird , dafür bürgen der Führer
und seine verantwortlichen Männer , dafür bürgt
die herrliche ruhmbedeckte deutsche Wehrmacht,
dafür bürgt das deutsche Volk bis zum letzten
Mann.

ü'rleclrtcd Vota

Luftverkehr Berlln-Moskau
Berlin. 22. Januar.

Halifax heuchelt, Khmchill winselt
Verteilte Rollen in London - Auf der Suche nach neuen Opfern

Amsterdam, 22. Januar.
Mit genau verteilten Rollen inchten Sonn¬

abend abend Halifax und Churchill ihr Land
über die Schwierigkeiten des jetzigen Krieges
hinwegzutrösten und gleichzeitig neue Opfer für
ihre Krirgspolitik zu gewinnen . Jeder tat es
in keiner Art . Halifax setzte sich heuchlerisch mit
den Gründen auseinander , warum England in
den Krieg zog. Natürlich waren es nur mo¬
ralische Gründe , die England zur Kriegserklä¬
rung an Deutschland zwangen . Das Hunderte
von Millionen Angehörige fremder Raffen be¬
herrschend « Großbritannien mutzte sich Deutsch¬
land entgegenstellen , weil dieses es gewagt
hatte , die in Versailles ausschließlich zu seiner
Riederhaltung im Osten errichteten und es be¬
drohenden militärischen Bastionen zu beseitigen
und die hier lebenden Völker einer vernünftigen
Aufbanarbeit im gesamten europäischen In¬
teresse zuzuiükren.

Es verlohnt nicht , im einzelnen auf di « Un¬
wahrhaftigkeiten und abgedroschenen Phrasen
einzugehen , die Lord Halifax nunmehr perio¬
disch seinen englischen Hörern vorsetzt . In Wahr¬
heit war es Halifax darum zu tun , auf die
kleineren Nationen Europas Eindruck
zu machen . England , das faire , das sanftmütige,
dem der Begriff Machtpolitik ein völlig fremder
ist , und das die Iren , die Inder , die Aegypier,
die Buren und alle ander ?» Völker seines
Weltreiches durch den „Zauber " seines briti¬
schen Wesens zufammenhält gegenüber dem un¬
gerechten , brutalen Deutschland , dessen Volk zu
seiner grenzenlosen Liebe zum Führer jeden
Tag gezwungen werden müsse : Dies war der
Grundton der Ausführungen dieses edlen Lords.
Wenn Lord Halifax schließlich von Englands
Kamps für die Freiheit der kleinen Nationen

spricht , so wird dies von den Neutralen zwei¬
fellos richtig verstanden werden , nämlich als
eine Aufforderung an die kleinen Nationen , sich
einzusetzen und zu opfern — nicht für eigene
Interessen , sondern — für den englischen Im¬
perialismus!

Churchill ging gleich aufs Ganze . In der
richtigen Erkenntls , daß England allein mit
diesem Krieg nicht fertig wird , wendet er sich
winselnd unmittelbar an die Neutralen , um
sie zur Hilfe für England in diesem Krieg zu
verführen . Als ein Mittel , sie vor den eigenen
Wagen zu spannen , empfiehlt er ihnen skrupel¬
los , ihre Schisse nun endlich in englischen Geleit-
Zügen mitfahren zu lassen . Offenbar sieht er
in den zu erwartenden gemeinsamen Opfern
bereits die beste Grundlage für die ersehnte
politische Solidarität . Und sollte dies nicht
klappen , so wird es dem Mr . Churchill auf
eine „Äthenia " mehr oder weniger nicht an¬
kommen . Die neutralen Landmächte aber sucht
Churchill durch neue plumpe Lügen über
aggressive deutsche Absichten zu schrecken und zu
einem Zusammenschluß gegen die deutsche Ge¬
fahr zu bringen . Den Zweck seiner Worte ent¬
hüllt er dann in dem vielsagenden Satz : „Was
würde geschehen , wenn alle diese neutralen
Staaten mit einem einzigen spontanen Impuls
ihre Pflicht täten und gemäß den Bestimmun¬
gen der Genfer Liga mit dem britischen und
französischen Imperium gegen Angriff und Un¬
recht mitmachen würden !" Vormundschaft
über alle kleinen Nationen , Opferung der
Neutralen im Kampf gegen die jungen Kräfte
Europas , die die Vormachtansprüche der alten
Plutokratien brechen und ein neues Europa
der wahren Völkergemeinschaft aufbauen wollen,
das ist der ganze Sinn der englischen Politik,

ZranklMs Ziel : Zerschlagung Deutschlands
(Fortsetzung von Seit» 1)

Ser deutsche Geschäftsträger tu Paris
an das AuswärtigeAmt

Bericht
Paris, 28 . April 1939.

Im Anschluß an den Bericht vom 19. April 1939.
Der in dem ookbezcichnetrn Bericht erwähnte

Vertrauensmann har dreier TaZe eine weitere
Unterredung mit dem französischen Marine-
minister Campinchi gehabt , über die er die in
der Anlage beigesügt « Aufzeichnung angefertigt
hat . In dieser Unterredung hat Herr Campinchi
wiederum die Ansicht vertreten , daß ein Krieg
zwischen Deutschland und den Westmächten u n -
vermeidlich geworden sei und diese Auf¬
fassung namentlich von den Chefs des Eenernl-
stabes und des Admiralstabes geteilt werde.

Lrsusr.
Anlage

Unterredung mit dem Kriegsmarineministtr
Cisar Campinchi am 2» . April 1989

Der Minister vertrat auch in dieser Aus¬
sprache , und zwar mit den gleichen Argumen¬
ten , wie in der vorigen , den Standpunlt . datz
der Krieg unvermeidlich geworden sei. Er be¬
tonte , daß er diesen Standpunkt jederzeit ver¬
trete und die Mehrzahl der Kabinetts-
Mitglieder seine Auffassung teile , dem deut¬
schen Dynamismus müsse jetzt mit allen Mit¬
teln rntgegengewirkt werden.

Die beherrschende Stellung des Deutschen
Reiches im östlichen und südöstlichen Raum
Europas könne weder von Frankreich noch von
England geduldet werden ; deshalb sehe der
Minister bereits in dem wahrscheinlich nahe
bevorstehenden Vorgehen gegen Polen einen
Ktiegsgrund . Es sei offensichtlich , daß Deutsch¬
land sich die Lösung des Korridor -Problems
für zuletzt aufgespart habe , weil die llnlogik
des Korridors und der Abtrennung Danzigs
vom Reich von der ganzen Welt empfunden
werde und es deshalb geglaubt Habs , daß das
Aufwerfen dieser Frage keine Schwierigkeiten
machen werde , Di « Fehlspukulation liege aber
darin , daß die westlichen Demokratien rein
psychologisch zu einem Zustand gelangt seien,
der unter allen Umständen jede Gewaltlösung
verbiete.
Worum es geht

Es bestehe kein Zweifel mehr darüber , daß
Frankreich fest entschlossen sei, für Polen in den
Krieg zu ziehen . Dabei liege dieser Bereitschaft
nicht etwa eine besondere Sympathie für das
bedrohte östliche Volk zugrunde , sondern ledig¬
lich der Wille , dem deutschen Vorwärts¬
drän gen einen Riegel vorzuschie¬
ben. Es sei durchaus nicht ausgeschlossen , daß
zwischen Oberst Beck und der Wilhelmstraße
bereits eine grundsätzliche Einigung über die
^ragen , die zwischen Berlin und Warschau
chwebten , erzielt worden sei . Aber es sei nicht
recht vorstellbar , daß Beck gegen den eindeuti-
sä

gen Willen der Mehrheit der polnischen öffent¬
lichen Meinung handeln könne . Herr Beck
könne sehr schnell demissionieren , und dann sei
es wahrscheinlich , daß die Aufrechtcrhaltung des
Status quo in Danzig , Posen usw . von den
Polen als vitale Fragen für Warschau betrach¬
tet würde , was automatisch Frankreich und Eng¬
land zu marschieren zwinge.

Was die Lage auf dem Balkan angehe , so
müsse die Integrität Rumäniens , Griechen¬
lands und Jugoslawiens diesen Ländern
nötigenfalls von Frankreich aufgezwungen
werden . Die Unabhängigkeit dieser Völker müsse
ihnen garantiert werden , sogar dann , wenn sie
selbst zur Entgegennahme einer solchen Garan¬
tie nicht bereit seien.

Drohungen gegen Italien
Es gebe keinen Zweifel darüber , daß die

Entente - Flotte im Mittelmecr gegenüber der
Achsenflotte eine erdrückende Uebermacht auf¬
weise . Ferner dürfe man nicht vergessen , daß
die Engländer und Franzosen über die bellen
Stützpunkte im Mitelmeer verfügten , die es
ihnen erlaubten , seine Zugänge jederzeit zu
versperren . Außerdem habe England „gute
Arbeit im italienischen Imperium , insbeson¬
dere in Abessinien " geleistet . Der Minister
könne versichern , daß England heute nur aus
den Knopf zu drücken brauche — dieses Wort
stamme von einem bedeutenden Engländer —,
um den Zusammenbruch des ganzen italie¬
nischen Imperiums herbeizusühren . In den
italienischen Kolonien , und insbesondere in
Abessinien , warteten die Eingeborenen nur
darauf , daß man ihnen Gewehre in die Hand
gebe.
Die Militärs treiben zum Krieg

Campinchi sieht dem kommenden Krieg , den
er , wie erwähnt , für unvermeidlich hält , hin¬
sichtlich seines Ausganges nach wie vor mit
größtem Optimismus entgegen . Mein Ein¬
wand . daß das Reich niemanden angreife , also
kernen Kriegszustand schaffen würde , fand die
Erwiderung , daß die unmittelbare Kriegs¬
gefahr nicht so sehr in einem möglichen Angriff
Deutschlands liege , als vielmehr in der Tat¬
sache, daß die deutsche Politik Verhältn .sse
' chafsen Frankreich seinerseits zw -n-
gen könnten , den Deutschen Krieg zu machen.

Endlich bemerkte Campinchi . daß er die
Ansicht vertrete , datz es unzweckmäßig sei , die
kriegerische Entscheidung mit künstlichen Mit¬
teln immer wieder hinauszuschieben . Herr
Lhautemps beispielsweise empfehle immer
Zeitgewinn . Warum ? Die Zeit habe schon
gegen die französischen Interessen gearbeitet,
und sie werde auch in Zukunft gegen sie ar¬
beiten . Uebrigens seien die entscheidenden
Militärs der gleichen Ansickii Campinchi zi¬
tierte noch einmal General Eamelin , den Nd-
iEal Da ^ an und fügte noch „ als belon -- cn
Scharfmacher " den Chef des militärischen Ka¬
binetts Daladiers , General Decamp , hinzu.

zustandekomme » , so bleibt die Hossnung , daß
Deck gestürzt und eine polnische Regierung g„
bildet werden könnte , die die Aufrechterhaltung
des Status quo in Danzig , Posen usw . als
vitale Fragen für Warschau betrachten würde ."

S. Der geplante Krieg gegen Deutschland ist
als Koalitionskrieg zu führe » . Ca « ,
pinchi hofft , „Deutschland werde nicht allein die
europäische « Ländern , sondern mit alleiniger
Ausnahme von Italien und Japan die ganze
Welt zum Gegner staben ." Kleinere Neutrale
Staaten müssen zur Teilnahme am Einkrei.
sungsseldzug gezwungen werden , wenn sie
sich nicht friedlich dem Druck der Mestmächte fü¬
gen . „Die Integrität Rumäniens , Griechenlands
und Jugoslawiens miisie diesen Ländern nöti-
gensalls von Frankreich aufgezwungen werden.
Die Unabhängigkeit dieser Völker müsse ihnen
garantiert werden , sogar dann , wenn st « selbst
zur Entgegennahme einer solchen Garantie nicht
bereit seien ."

8. Der Einkreisungsplan ist auch gegen da,
mit dem Reich verbündete Italien gerichtet.
England und Frankreich könnten jederzeit die
Zugänge zum Mittelmeer sperren und Italien
von der freien See ausschließen . Ein führender
Engländer erklärte großsprecherisch , daß bereit»
alle Vorbereitungen zur llnterminierung des
italienischen Kolonialreiches getroffen seien.

7. Ziel des Kampfes ist nicht etwa die Ver.
Hinderung einer angeblichen befürchteten Hege,
monle Deutschlands in Europa . Ziel ist ein
Friedensdiktat , „gegen das der Frieden von
Versailles nichts gewesen sei" . Dieses „Diktat " ,
das den nächsten Krieg beenden werde , müsst
nach dem Muster des Westfälischen Frieden»
ausfallen , das heißt , das Reich völlig zerstückeln
und in seine Bestandteile zerlegen.

Die Mestmächte haben somit den Krieg zu
dem von ihnen gewählten Zeitpunkt unter Be-
Nutzung des willkommenen polnischen Vorwam
des vom Zaun gebrochen; sie wollten
diesen Krieg unter Mitwirkung der zur Teil¬
nahme zu zwingenden Neutralen führen . Ihr
Krlegsziel ist die Vernichtung und Zer,
schlagung des Reiches.

Ein deutsches Dementi
Berlin, 22. Januar.

Dänische Zeitungen bringen Nachrichten über
angebliche finnische Vorschläge zur Wiederher¬
stellung des allgemeinen Friedens , dl« ein däni¬
scher Kaufmann Pleß - Schmidt dem Reichs-
außenminister von Ribbentrop unterbreitet
habe.

Amtlich wird hierzu initsseteilt . daß der
Reichsaußenminister vor Einiger Zeit einen
Herrn Pleß -Schmidt empfangen und nach An-
hören seiner utopischen Friedengideen kurzer¬
hand wieder verabschiedet hat . Alle in der dä¬
nischen Presse über diesen Besuch gebrachten
Meldungen sind tm übrigen frei erfunden.

Trauer um Vorab
Neuyork. 22 . Januar.

Ganz Amerika , besonders der Bundeskongreß,
steht im Zeichen ver Trauer um Senator Borats.
Sogar seine schärfsten politischen Gegner sehe«
sich gezwungen , die Lauterkeit dieses Hoch-
angesehenen und dienstältesten Senators anzu«
erkennen . Borah war dkeiunddreißig Jahre
ununterbrochen Senatsmitglied . Aus allen Lan¬
desteilen treffen Beileidstelegramme und Blu¬
menspenden ein . Am tiefsten wird Borahs Tod,
wie aus den Trauerkundgebungen hervorgeht,
von allen jenen beklagt , denen Amerikas Frie¬
den , Neutralität und Unabhängigkeit am Hel»
zen liegt.

Borah wird am heutigen Montag durch ein
Staatsbegräbnis geehrt , zu dem da»
gesamte Kabinett , das Oberbundesgericht und
das Diplomatische Korps eingeladen sind.

Auf Borahs Senatspult liegt eine noch un¬
vollendete Rede , die er dieser Tage im Plenum
gegen den britischen Po st raub halten
wollte.

Das ist Demokratie!
Amsterdam, 22. Januar

Die „Daily Mail " kritisiert in scharfer Form
das Verhalten der britischen Abgeordneten , die,

sobald es abend werde , nicht mehr an den
Sitzungen teilnehmen.

Als am Donnerstag das Unterhaus sich v"
8.18 Uhr vertagt habe , seien noch ganze zehn
Abgeordnete anwesend gewesen . Vorher seien
nur etwa ein Dutzend Abgeordnete im Parla¬
ment geblieben , um die Änsftihrunaen Stün-
leys über die Unterstützung von SoloaiensaM»
lien mitanznhören . Als jedoch die Abgeordnete«
das Gesetz erörtert hätten , sich selbst Pensionen
zu bewilligen , da sei das Haus überfüllt ge¬
wesen , und man habe die ganze Nacht be¬
raten ( ! j.

Im Rahmen der Eröffnung der neuen Lust«
verkehrsstreck « Berlin - Moskau landete Sonn¬
tag nachmittag das erste planmäßige Flug -eng
auf dem Flughafen Berlin -Rangsdorf.

Im Aufträge des Reichsmintsters der Luft¬
fahrt , Eenerälfeldmarschall Döring , begrüßt«
der Chef des Allgemeinen Lnstamies . Fisch,
r . e Besatzung und gab in einer kurzen An¬
sprache dem Wunsche Ausdruck , daß diese neue
Luftstrecke zu einem erfolgreichen Aus¬
bau der gegenseitigen Beziehungen beitragen
möge.

I , N - Belastung dankte der Kom¬
mandant des Flugzeuges , Flugkapitän K i -
ritschenko, für den freundlichen Empfang
und sprach die daß diese neue
Luftbrücke einen regen Verkehr zwischen den
Im

' n grc ? Ländern vermitteln werde.

Die Deutsche Lufthansa wird Zusammen mit
der sow -etrussitchen Luftverkebrsgesell ' ^ aft
Aeroflot die Strecke Berlin - -Moskau mit
Zwischenlandungen in Danzig . Köninsberg.
-vialystok und Minsk täglich befliegen.

Was ergibt W daraus;
Aus den oben abgedruckten Berichten ergibt

sich folgendes:
1. Im April 1939 waren die leitenden Män¬

ner Frankreichs zum Krieg gegen Deutschland
entschlossen . Campinchi erklärt ausdrücklich,
„dag die Mehrzahl der Kabinettsmit¬
glieder seine Auffassung teile " . Es sei falsch,
zu glauben , „datz die führenden militärischen
Kreise Frankreichs vor einem Kriege znröck-
schreckten". Der französische Oberbesehlshaber,
General Gamelin , hätte sich bereits im Sep¬
tember 1938 aufs schärfste gegen die Friedens¬
politik ausgesprochen.

2 . Campinchi hält es für unzweckmäßig , die
geplante kriegerische Entscheidung hrnäuszu-
schieben . Die maßgebenden Militärs , neben
Gamelin und dem Flottenchef Dorla « bezeich¬
nenderweise auch der Chef des Mklitiirknbinetts
Daladiers , der General Decamp , sind gleichfalls
der Ansicht , daß die Zeit gegen Frankreich

arbeite.
3 . Zwingender Kriegsgrund für Frank¬

reich ist angeblich die Furcht vor einer „Hege¬
monie " Deutschlands in Europa . Mit anderen
Worten , es mutz mit Waffengewalt verhindert
werden , datz Deutschland die Stellung verläßt,
die ihm der Machtwille der Westmächte in
Versailles zugewiesen hatte.

1. Die polnische Frage ist auch sür Campinchi
ein willkommener Vorwand für die Aus¬
lösung des Krieges gegen das Reich , obwohl er
zngibt , datz „die llnlogik des Korridors und der
Abtrennung Danzigs vom Reich von der ganzen
Welt empfunden werde " . Denn Campinchi be¬
fürchtet geradezu , „datz zwischen Oberst Beck
und der Wilhelmstraße bereits eine grundsätz¬
liche Einigung über die Fragen , die zwischen
Berlin und Warschau schwebten , erzielt worden
sei" . Sollte wirklich eine Verständigung zwi¬
schen der deutschen und polnischen Regierung

Am Sonntag fand in Danzig in Anwesen¬
heit des Reich - riegerführers ^ - Gruppenführers
General der Infanterie Reinhard die Errich¬
tung des Eau - Krtegerverbandes Weichsel
NS .-Reichskriegerbund statt.

Me alljährlich hat Mussolini auch diesmA
wieder die Sieger der fünften GetreidelchlE
als die Vorbilder des italienischen Bauern¬
tums im Kampf um die Autarkie auf dem Es-
biete der Ernährung mit Worten der Anerken¬
nung und hohen Geldpreisen ausgezeichnet.

Die Republik Paraguay hat in Berlin eins
Gesandtschaft errichtet . Leiter der Gesandt¬
schaft ist der zum ständigen Eeschüsist ' iioer er¬
nannte General Monlio Schenoni.

Auch in den Vereinigten Staaten herrscht
einiger Zeit außergewöhnliche Kalte . Stellen¬
weise hatte die Temperatur einen Tiefstand i"
verzeichnen wie seit langen Jahren nicht inM
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M Nach einem arbeitsreichen Wirken ist der
frühere langjährige Leiter der Oberschule für
Mädchen in Emden . Oberstudiendirektor t . R.
Dr . phil . Hinrich Zahrenhusen. nach einer
Operation in Bremen verschieden . Der Verstor¬
bene hat sein ganzes Leben im Dienst der Er¬
ziehung unserer Jugend gestanden . Stets be¬
scheiden in seinem äufieren Auftreten , widmete
er sich mit dem Eifer eines unermüdlichen For¬
schers seinen wissenschaftlichen Arbeiten . Noch
vor dem Kriege haben wir einen Teil dieser
für unlere ostfriesische Heimat überaus wert¬
vollen Arbeit über die ostfriesischen Vornamen
veröffentlicht , eine Arbeit , die als Buch inzwi¬
schen erschienen ist Und bereits eine neue Auf¬
lage nötig macht . Diese Arbeit ist gerade für
die Namengebung in Ostfriesland von rich¬
tungweisender Bedeutung . Sein Buch „ Ostfrie¬
sische Vornamen " sollte in einem Werke über
unsere Familiennamen seine Fortsetzung er¬
fahren . Nun hat der Tod seinem reichen
Schaffen viel zu früh ein Ende gesetzt.

Dr . Hinrich Zahrenhusen war seit vielen
Jahren Beiratsmitglied der Gesellschaft für
bildende Kunst und vaterländische Altertümer,
in der er die Abteilung Sprachforschung leitete.
Aber auch der Naturforschenden Gesellschaft er¬
wies er seine rührige Mitarbeit , die hier in
vielen Vorträgen ihren Ausdruck fand . Der
Sippenforschung gab er manche Anregung.
Ueberall zeichnete er sich durch eine nicht zu über-
tresfende Gründlichkeit aus , die ihm über die
Grenzen unserer Heimta hinaus den Ruf eines
zuverlässigen Gelehrten sicherte . Mit Ober¬
studiendirektor Dr . Zahrenhusen ist « in Mann
dahingegangen , der sich aus eigener Kraft aus
einfachen Verhältnissen zu seiner wissenschaft¬
lichen Bedeutung emporgearbeitet hat und
dessen Andenken in seinem Wirken in Ehren
erhalten bleibt.

Für den 23 . Aanuar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang 16.44 Uhr
bis Sonnenaufgang 8 .2g Uhr
Monduntergang 6 .38 Uhr.
Mondaufgang 15.36 Uhr.

Hochwasser

Borkum
Norderney
Norddeich
Leybuchlstel
Neuhdrlingerslel
Benserslel
Kreetßel
Westeraccumersiel
Emden . Nelserland
Leer . Aasen
Weener
Westrhaudersehn
Papenburg

0.33 und 21.82 Uhr
8.83 .. 22 12 ..

10.08 „ 22.27 „
10.23 „ 22.42 „
10.3« 22.38
10.40 .. 22.88
10.48 .. 23.84
18.33 ., 22.82 „
11.08 .. 23 28 .,

- . . 12 28 ..
8.48 13.18 ,.
1.18 .. 13.48 ,.
1.28 . .' 18.84 ,.

Amme Front beweist lbre Kraft
Das Kriegswinterhilfswerk unseres Gaues

Weser - Ems hat das neue Jahr 1940 viel¬
versprechend attgesangen . Das Ianuarergebnis
des vierten Opfersonntag , erbrachte den Ge¬
samtbetrag von 281477,39 NM ., das sind
199 992,17 NM . « ehr gegenüber dem vierten
Eintopfsonntage des vorigen Winterbtlsswcrks.
Die Steigerung des Ergebnisses betrügt mithin
83,29 vom Hundert.

Professor Dr . Bapp gestorben

Nach einem Leben , da » der Kunst und der
Wissenschaft gewidmet war , verstarb im 77.
Lebensjahr In Oldenburg der Siudienrat
a . D . Professor Dr . Karl Bapp. Er wirkte
lange Jahre als Lehrer für die allen Sprachen
am Oldenburgischen Gymnasium und nach seiner
Pensionierung als Mitglied des Ausschusses für
die Angelegenheiten der Landesbibliothek mit
grötzter Hingabe.

Srotze Ausgaben der Freien Schwestern
Im Rahmen einer schlichten Feier im

Schwesternheim zu Bremen wurde die
neue Eausachbearbeiterin des Reichsbunves der
Freien Schwestern und Pflegerinnen iür den
Gau Weser - Ems , Schwester Erna Volte,
durch Gauamtsleiter Denker eingesührt . In
einer kurzen Ansprache wies Parteigenosse
Denker auf die besondere Bedeutung gerade
dieser Schwesternschaft hin und berichtete vor
allem über ihre Leistungen im Gau Weser - Ems.
Er dankte aAen Schwestern für ihre bisherige
Einsatzbereitschaft und forderte sie auf , nach
wie vor ihren ihnen vom Führer gestellten
grotzen Aufgaben im Rahmen der Kranken¬
pflege nachzugehen.

Agnes Straub in Oldenburg

Zu einem Erfolg mitreißender Schauspielkunst
gestaltete sich das Gastspiel der Berliner Schau¬
spielerin Agnes Straub mit ihrem Ersemble im
Oldenburgischen Staatstheater.
Mit diesem Gastspiel konnte das Oldenburgische
Staatstheater nach der begeistert aufgenomme¬
nen „Carmen " - Premiere mit der jugoslawischen
Sängerin Ejurgja von Halper -Leppöe in vori¬
ger Woche das zweite künstlerische Ereignis dem
theaterfreudigen Publikum Oldenburgs bieten.

Gnadenhochzeit in Hannover
Das seht seltene Fest der Gnadenhochzeit konn¬

ten die Eheleute Jnstallateurmeister Heinrich
Eöth « inHannover begehen . Siebzig Jahre
haben die Jubilars Leid und Freud zusammen
geteilt . Vater Göthe ist so rüstig , daß er noch
yeute gelegentlich in seinem Berufe tätig ist.

Aus Liebeskummer in den Tod

Dieser Tage schoß sich ein junger Mann , der
aus Landsberg nach Nordenham verzogen
war , aus einem Teickiing eine Kugel in den
Kopf . Es wird angenommen , daß Liebeskum¬
mer der Beweggrund der Tat war.

Tödlicher Sturz von der Trrppe

In einem Easthause in Tettens stürzte
eine zwanzigjährige Hausgehilfin mit einem
einjährigen Kind auf dem Arm die Treppe

hinunter . Sie erlitt einen Schädelbruch und
verstarb im Kreiskrankenhaus in Jever . Das
Kind kam mit ein § Gehirnerschütterung davon.

Zuchthäusler entwichen
Am 19. Januar gegen 19 36 Uhr . entwich

von der Außenarbeit im Jndustriehafen zu
Bremen der Zuchthäusler Karl Walter August
Johannes Meier , geb . 8 Mai 1919 in Ham
bürg . Meier trägt Anstaltsklcidung . Er ist
1,76 Meter groß , schlank , hat dunkelblonves
Haar . Um Mitfahndung durch die Bevölkerung
wird gebeten . Sachdienliche Angaben , auch
fernmündliche , werden von der Krlminaibeiclt-
schaft und von sämtlichen Polizeistcllen eni
gegengenommen.

Rechte Hand abgerissen
In Milte ereignete sich ein tragischer Un-

gliicksfall . Ein junger Mann spielte mit einem
Böller und nahm den Sprengkörper in die
Hand , da er nicht funktionieren wollte . In dem
gleichen Augenblick ereignete sich die Explosion.
Dabei wurde dem jungen Mann die rechte
Hand glatt abgerissen.

Vom Stier auf die Hörner genommen
Aus Derenthal wird gemeldet , daß der

Zuchtbulle sich von seinem Führungsking
losritz und wutschnaubend seinen Führer an-
griff . Das Tier nahm ihn auf die Hörner und
schleuderte ihn über den in der Nähe stehenden
Leiterwagen . Das war zugleich das Glück des
Mannes , da der zwischen beiden stehende Wa-

T In Burhafe brach in der Nacht zum
Sonnabend ein furchtbarer Brand aus der das

Anwesen des achtzigjährigen Johann Meinen

völlig vernichtete . Der sofort herbeieilenden
Feuerwehr gelang es insolge des herrschenden
Wassermangels nicht mehr . Wesentliches zu
retten . Der Besitzer , der sich noch in Vie bereits
brennend « Wohnung begeben hatte , um wert¬
volle Papiere zu retten , wurde später als ver¬

kohlte Leiche aufgefunden.

Zu dem furchtbaren Vrandunglück erfahren
wir noch : Das Ehepaar Johann Meinen hatte
sich zu einer Familienfeier in die Wohnung
der im gleichen Hause wohnenden Familie
de Groot begeben . Gegen 29.39 Uhr hatte sich
der fast achtzigjährige Johann Meinen nach
draußen begeben , um frische Luft zu schöpfen.
In der Wohnung der Familie de Groot . wo
man noch im lustigen Meise zusammensaß , ver¬
nahm man plötzlich laute Hilferufe und Klopfen
gegen die Wand . Man eilte sofort hinaus und
mußte seststellen , daß in der Wohnung der Fa¬
milie Meinen Feuer ausgcbrochen war . Sofort
wurden die Nachbarn und auch die Freiwillige
Feuerwehr benachrichtigt Alle waren sofort am
Brandherd . Da die Gefahr bestand , daß das
Feuer größere Ausmaße annehmen würde , wur-
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gen ihn vor dem immer noch wütenden Tiere
schützte. Mit Hilfe herbeigerusener Nachbarn
gelang es schließlich , den Stier zu bändigen.

den auch die Motorspritzen aus Esens und
Wittmund benachrichtigt , die auch sehr schnell
zur Stelle waren . Doch konnte infolge des
Wassermangels nur wenig ausgerichtet werden.
Das Master , das zunächst aus einem Brunnen
genommen wurde , war bald versiegt . Das Feuer
griff rasch um sich und vernichtete nahezu alles.
Nur wenige Möbel konnten gerettet werden.
Eine Ziege verbrannte im Stall.

Da der alte , fast achtzigjährige Johann
Meinen nicht mehr gesehen wurde , mußte be¬
fürchtet werden , daß er aus der brennenden
Wohnung nicht mehr herausgetommen sei.
Leider bestätigte sich diese Annahme , als man
später die Reste der verkohlten Leiche vor der
Butze liegend fand . Danach wird der alte Herr
versucht hüben , noch wertvolle Papiere aus dem
brennenden Hause zu retten , ohne jedoch bei der
Rauchentwicklung den Ausgang wiedtrgefunden
zu haben . Er ist offenbar erstickt vor der Butze
liegen geblieben.

Das Wohnhaus ist vollständig niedergebrannt.
Die Entstehungsursache ist unbekannt : doch wird
mit einiger Sicherheit angenommen , da ter
Brand im Schlafzimmer entstanden ist . daß eine
der berüchtigten Bettstoven die Ursache dieses
Unglücks war . Die nun obdachlos gewordenen
Familien wurden von hilfsbereiten Volks¬
genosten ausgenommen.

Furchtbares BrandungW in Burhaie
Achtzigjähriger Greis in seinem Anwesen verbrannt

krlrts non canlat - Friesland singt nicht
Von Hinrich Koch - Heidelberg

W Wohl kein Schlagwort hat in deutsch«
Gauen über das Friesentum weitere Verbre
tung gefunden als der Ausspruch : k' risi
no üesritst — Friesland singt nich
Wohin man kommt , überall kann man ihm b
gegnen . 3 ^ West und Ost . in Süd und No>
unseres Vaterlandes wird er von deutsch«
Volksgenossen im Munde geführt . Das Wo
scheint das Charakteristikum des Friesenstamm«
zu bilden . Andere den Friesen geltende Sini
und Sckilagwörter . an denen es im deutsch«
Eprachgebrauch ja wahrlich nicht mangelt , w
zum Beispiel die hochgemute Losung : Ru
Huri , klar Klmming — Ein weites Herz , ei
freier Blick ! oder auch der stolze Trutzspruck1-ever dod as Eklav ! hört man dagegen auße
halb der Grenzen des Friesenlandes viel seit
nei Für viele Deutsche , insbesondere für vie
süddeutsche sind die Friesen „da hoch oben i
^ ." dcn" um einmal ein Menschenschlag , d«
rumt singt , nicht singen kann . Krisis no

Das Wort besagt nach allgemein«
-r ' Rastung genug : das gilt als friesisch«
^

.^ Msmerkmal.
4 , n ^ *ükirt die weite Verbreitung des Wo
'

, „ man diesen oder jenen Volk«
»Sag '

, Freund woher kennst du den
so erhält man gewöhnlich zuntmort : „Den habe ich irgendwo gelesen

stimmt das In unserm deutsche
begegnet da « Wort überaus häufst

4^ «. ^ kühr - i es in ihren Merken und Ut
^ christst - ilor ihren Romane

ErMfunoen a « Dadurch ist es bis i"^ - /Eenenste Dorr " »drnn .nen Selbst uns«
steter narrcmoter Hist - rster Heinrich vo
yf,,Mrslhke last es sich nicht nehmen , de

^Mstrh einmal zu verwenden ..Da « alt
< " wort wm'

.-ckx, non c-sn4 !,4 1) aalt auch vo«ein Hinterlands der iriesil -tzen KM »" sao4 e
in «einem monumental »" S,

Non unseren Tones - und Alle-
y, . , ^ " ^ raten wstd d »r känrnch N»rne wie ei
^mtUant a" «ae !t »>74 rur -l - m!
rm- "n das vor s» m -N4 m »" " «'' » st
ptn- i -L

^ rr -den losi »n „ " k das ol - l" * ' " n-
" iederschreiben können : winsln nn

st
^ Manch " Zeitungen I-n- ' iben d»° Weil c.em

« in stNNtNchen Kründ -n nicht moglnrann . Di - Echris,leituni,.

Ist das Wort wirklich ein Sprichwort ? Lebt
cs tatsächlich weithin und breithin im Volke?
Kennt es der Arbeiter aus dem Felde , der
Bauer hinter dem Pflug « , der Handwerker in
der Werkstatt , der Schiffer auf seinem Schiffe?
Wir bestreiten das . Wir behaupten vielmehr,
das Wort ist hier völlig unbekannt . Die Ehre,
ein Bolkswort , ein echtes , kerniges Sprichwort
zu sein , das von allen Schichten unserer deutschen
Volksgenosten angewendet wird , kann es nie
und nimmer für sich in Anspruch nehmen.

Ein Schlagwort der Intellektuellen ist ' s . nichts
anderes . Ergrübelt und erklügelt ist cs in
einer Gelehrtenstube , nicht aber aus dem tiefen
Bronnen quellfrischen Volkstums geboren . Die
lateinische Fassung ja schon beweist es . Noch
stärker aber verspüren wir den Geruch der
Studierlampe , der von ihm aussträmt , wenn
wir die Fortsetzung kennen lernen , mit der es
gewöhnlich zitiert wird , wrislu rstiocinalur
lautet sie . d. h . Friesland sinnt , erwägt , über¬
schlägt . Dieses lateinische Tätigkeitswort
rattoolnsrl war nun aber selbst den alten Rö¬
mern nicht besonders geläufig : in ihrer tagtäg¬
lichen Umgangssprache fand es kaum Verwen¬
dung . Erst einem deutschen Gelehrten blieb es
Vorbehalten , herauszutlfteln , daß man den star¬
ken Hang der Friesen zum Nachdenken und
Uekerlegen am treffendsten mit rnticwirigi -i
übersetzen könne . So entstand — es hält schwer,
sich da eines Lachens zu erwehren — „das all-
und altbekannte Sprichwort wrisig rioo canlsi
— Wnisin rutioolnstur Schon aber kam ein
anderer , noch weiserer Mann als der erste und
meinte , so dürfte die Fortsetzung nicht heißen . -

sondern man müßte dem „Sprichwort " folgenden
Zusatz geben : wi-isis lovorsl st itnvsi -st d . h.
Friesland arbeitet und befiehlt Denn darin
vor allem sei dieser Nolksstamm qroß : im Schaf¬
fen und Herrschen Wieder einmal asto waren
sich die Gelehrten , wie so oft . nicht einig . Zu¬
letzt traten dann noch »iniste trinstrode friesische
Studenten aui den Plan . Sie schlugen als
mist»" dste Eraäuzunn zu dem " v"
» in tz-ni -no fls4 » 4 vor d . b sVrm - ioNd -rrnkt
«echt b »ch»rt cstlbiemest d >e Tristen bie -an
ihren Mann stünden Das ist . kurz iki ' - ! »- t
rvunderiame Mär von dem „ bekannten «̂ urich-
wo - t " new ggnt ->4 mit feinen mou -n » '-lei
N »i - und Zugaben . Ergänzungen und idort-
setzungen.

Wohl schwerlich wird sich jemals genau fest¬
stellen lasten , wer für die Vaterschaft des Wor¬
tes in Frage kommt . Mehrere Gelehrte wer¬
den als Erzeuger angegeben . — ich wage aber
nicht zu entscheiden , wem von ihnen wir es
denn „verdanken " — In dem einheimischen frie¬
sischen Schrifttum trat das Mort — aber noch
ohne Wurmfortsatz — häufiger seit dem Anfang
des 19. Jahrhunderts auf — 1836 widmete der
Emder Stadtsyndikus Gottfried W . Alle¬
ren dem Ausspruch einmal ein längeres Ge¬
dicht , aus dem wir folgende köstliche Strophe
hierher setzen:

Still ! blon csntst b-vislu ! —
Rufen die Lateiner,

Hier steht es gedruckt und da.
Also singe keiner ! —

Doch was fragen wir darnach,
Was ein alter Eröiner

Murrend schrieb und knurrend sprach,
Darum schweigt nicht einer.

Der weiteren allgemeiudeutschen Literatur
bürgerte sich das Schlagwort dann um die
Mitte des 19. Jahrhundert stärker ein . In
erster Linie war es das vielgelesene „Marichen-
buch" des Friesendichters Hermann All-
mers. durch das der Spruch damals in ganz
Deutschland bekannt wurde . Der Verfasser sagt
hier an einer Stelle : „Das alte lateinische
Sprichwort Drisis nor > csntst ist bis auf den
heutigen Tag wahr geblieben , wie nur eines.
Eigentlichen heimischen Gesang , wodurch es
Freude und Schmerz kundgibt und wie wir ihn
so rief im Süddeutschen , vor allem im Schwaben
und Tiroler eingewurzelt finden , bat und kennt
das Frieiennolk nicht . Es fühlt auch nur in
seltenen Fällen einen wirklichen Drana zum
Sinnen das leidet einmal sein unerschütter¬
liches Nbleqma nicht Es ist als ob der Fri »ie
das Sinaen wirklich als eine Anstrengung , als
ein Geschäft betrachtet"

Haben aber die Friesen nich « trotzdem das
Recht sich genen die ewige W ' »l>erboZing des
..Svrichwortes " . das oor kein Sprichwort ist
und in der häufigen Anwendung gerade -n ae-
ichmscklos flivo « kpsfm und krgi - lg zur ng -br
-II letzenD »v m? .,nscg»v der «ri »stfch »s W -sen

ds " ^ - ' " sen wenn das
eutoeoeno »bolten wird , es kurz und klar *" gpp

« " » tz- a «o variieren:

Un well dllt seggt . de lügal dat!

Ueberhaupt will uns scheinen , als ob man
viel zu viel in ven Ausspruch hinetnlegt - und
mehr aus ihm herausiicst , als in Wirklichkeit
drin steht , b-risiv uc>r> eucitst heißt und be¬
deutet unseres Erachtens nichts anderes , als
daß es ln Friesland nicht Brauch , Sitte , Ge¬
wohnheit ist, viel und oft zu singen . Insoweit,
aber auch nur insoweit , ist das Wort gewiß be¬
rechtigt . Anderswo im deutschen Vaterland,
nicht nur in Schwaben und Tirol , wie Allmers
sagt , sondern auch am Rhein und an der Saale,
an der Elbe und an der Oder wird zweifellos
mehr gesungen als an der friesischen Water¬
kant . Für nicht zulässig aber halten wir cs,
nun auch gleich zu behaupten , nach dem Aus¬
spruch gehe dem Friesen die Gabe , die Befähi¬
gung zum Singen überhaupt ab : er könne ein¬
fach nicht singen . Denn daraus , daß ich eine
Tätigkeit nicht ausübe . folgt noch längst nicht,
daß mir die Eignung für sie mangelt , daß sie
mir nicht liegt . Jnbezny auf unser Schlagwort
haben wir da einen klastischen Zeugen in dem
preußischen Reichsfreiherrn Albert von
Seid. Dieser hatte sich 1846 ein halbes Jahr
lang in Ostfriesland aufgehalten . Nicht lange
darnach veröffentlichte er mehrere Beiträge über
seine dort gewonnenen Reiseeindrücke , Auch
über den Gelang der Ostiriesen äußert er sich
ausführlich . „ Warum p -üsiv non c-gntgt .? " fragt
er sich und er gibt sich dann diese Antwort:
„ Darüber habe ich selbst nicht ins reine kom¬
men können . Es seblt den Friesen wahrlich
nicht an Stimmen : ibr Organ ist kräftig und
wohlklingend : übeltönende Sorachotgane . wie
man sie bei uns iw Altvreußischen !o häufig
börf . sind mir dort nirgend votzo-kommen . Fast
olle Prediaer . die ich auf der Kanzel hörte , er¬
freuten mich durch dtp Mach « ihres Oroong;
eine dünne , tonlos ? stimme isi mir nfcb« ein¬
mal vo '-op -nm'o -m Anck an Sinn iür lsi »«ang,
in an frgl,i ^ f„74 Non, , fehlt es den Osiiristen
nicht . >̂ o werden ü ? denn auch diese Fähig¬
keit wobl noch ausbilden"

Wir dürfen gewiß sagen : Die Friesen haben
diese Fählostii lnzwilchen schon wesentlich aus-
gebildet Dos Sinn »-- isi . besonders in den letz¬
ten Jahrzebn ' »n . estriger von ihnen gevilegt
" >ond? n «st - stützen Z » Würstchen wäre , doß die
" nsi und «si »tcina „ „ ch mesterl - ln in
den lstpsis -->»„ immer mehr an Boden
oemönne . Dodurch n -störe das Schiaomort

".cm e->ntal auch den letzten Rest seiner"^ »'-» ^' stoung.



NiedersüMKeBor-Kaumeislerschasigeslarlel
Vorrunde in Bremen - Der

In den Bremer Centralhallen fand
vor ausgezeichnetem Besuch die erste Vor¬
runde zur niedersächsischenEaumei st er¬
schüft der Amateurboxer statt, die ein
Erfolg auf der ganzen Linie war.

Dem Ringrichter Pabst, der korrekt sein
Amt ausübte , stellten sich zum ersten Kampf
Leimke (Heros) und Koch (Heros) . Leimke
war wieder gut in Form und gewann sicher nach
Punkten . Eine gute Leistung zeigte im Jugend-
Weltergewicht auch von Brill (Sportsmann ) ,
der Wolters (Heros) sicher schlug . Zum
ersten Meisterschaftskampfkletterten Matijas
(Heros) und Lesack (Sportmann ) durch die
Seile . Metijas , der bisher im Bantamgewicht
kämpfte, wird in der höheren Gewichtsklasse
noch erfolgreicher sein . Er hat nicht mehr mit
Eewichtschwierigkeiten zu kämpfen , die die
Kampfkraft eines Boxers immer beeinflussen.
Lesack wehrte sich sehr tapfer , ohne aber den
hohen Sieg Matijas gefährden zu können.
Schmidt (Heros) kämpfte im Weltergewicht
gegen Sprenger (Luftwaffe Oldenburg)
reichlich wild und ungenau. Sprenger traf
einige Male wirkungsvoller und wurde knapper
Punktsieger. Dramatisch war der zweite Welter¬
gewichtskampfzwischen Schorsch (Heros) und
Mittag II (Sportmann ) . Beide waren mehr¬
mals angeschlagen , ohne aber zu Boden zu
gehen. Um Schorsch sah es zu Beginn sehr
schlecht aus , als er eine krachende Rechte Mit¬
tags voll am Kinn nahm. Der Herosborer er¬
holte sich aber gut. Es gab einen verbissenen
Kampf bis zum Schlußgong. Schorsch war tech¬
nisch etwas sauberer und erhielt den knappen,
aber verdienten Punktsieg. Viel Veranlagung
zeigten in einem Einlagekampf im Jugend-
Leichtgewicht Müller (Heros) und Busch
(Sportmann ) . Hier trat so recht in Erschei¬
nung , wie wertvoll es ist, wenn schon in den
ersten Trainingsstunden größter Wert auf die
Ausbildung einer guten Linken gelegt wird.
Müller mit der etwas größeren Erfahrung
wurde knapper Punktsieger. Einen harten

Nachwuchs konnte gut gefallen
Kampf lieferten sich im Mittelgewicht der Mei¬
sterschafts - Ausscheidungen Danz (Heros) und
Dunker (Verden) . Der Verdener war tech¬
nisch besser als der körperlich stärkere Bremer,
den er mit seiner guten Linken immer wieder
abfing und einwandfrei nach Punkten schlug.
Auch Dunker verriet viel Talent . Im Halb¬
schwergewicht verlor Mittag I schon auf der
Waage gegen Keil (Heros) . Der Kampf
konnte daher nur als Einlage gewertet werden.
KSil schlug rechts unheimlich hart und auf
einen solchen Volltreffer zeigte Mittag stark
Wirkung. Der Sportmann gab bis zum
Schluß tapfer zurück und überließ dem technisch
besseren Herosboxer nur den Punktsieg. Kurz
war der Kampf zwischenFinke (Boxfreunde)
und van Daal (Oldenburg) . Finke, der frü¬
here Deutsche Jugendmeister, machte einen gut
durchtrainierten Eindruck , griff sofort energisch
an und brachte den Oldenöurger in arge Be¬
drängnis . Mitte der Runde mußte van Daal
auf eine harte Rechte zu Boden. Zu Beginn der
zweiten Runde brach der Ringrichter dann den
Kampf zugunsten Finkes ab, der vielbejubelter
ko .- Sieger war . Mit größter Spannung wurde
der Schwergewichtskampf zwischen ten Hoff
(Oldenburg) und Koch (Osnabrück) erwartet.
Fast ein Jahr hatte ten Hoff in Bremen nicht
mehr geboxt, aber der Beifall , mit dem er
empfangen wurde, bewies, wie sehr der Olden¬
burger in Bremen geschäht wird . Vor Beginn
dankte der Eaufachwart beiden für ihre in den
vergangenen Jahren gezeigten Leistungen. Koch
griff sofort wuchtig an . um zu versuchen , mit
einer harten Rechten zum Kopf durchzukommen.
Zweimal traf der Osnabrücker, aber ten Hoff
nahm durch leichtes Zuriicknehmen den Schlägen
die Wirkung. In der neutralen Ecke gab es
dann einen harten Schlagwechsel . Auf eine
Rechte ging Koch zu Boden, um sich von diesem
Schlag nicht mehr recht zu erholen. Zu Beginn
der zweiten Runde schickte der Oldenburger den
Osnabrücker dann endgültig für die Zeit zu
Boden, ko . - Sieger ten Hoff.

Dreiländerkampf tm Boren
Sie Danen führen

Der dänische Boxsportverband begeht die
sportliche Feier seines 25jährigen Bestehens mit
einem Dreiländerkampf gegen Norwegen und
Schweden . Nach dem zweiten Tag führen die
Dänen mit dreizehn Einzelsiegen gegen fünf
von Schweden und nur zwei von Norwegen.
Einen bemerkenswerten Verlauf nahm im
Kopenhagener Forum der Schwergewichtskampf
zwischen Schwedens Europameister Olle Tand-
berg und dem Dänen Karl Nielsen. Tandberg,
der noch in diesem Jahr zum Berufsboxer Über¬
tritt , mußte in der zweiten Runde kurz zu
Boden, hatte sich aber bald erholt. Nielsen
wurde disqualifiziert.

Dänemarks Boxer siegreich
Das dreitägige Jubiläumsturnier des däni¬

schen Boxerverhandes wurde am Sonntag in
Kopenhagen zum Abschluß gebracht. Die
Dänen konnten ihre Führung auch am letzten
Tage behaupten und siegten in der Wertung
der Ländermannschaft mit 24 Punkten , aller¬
dings nur knapp gegen Schweden mit 23
Punkten . Aber schon den dritten Platz besetzte
die zweite dänische Staffel mit 21 Punkten vor
Norwegen mit 17 Punkten . Bei den End¬
kämpfen um den zweiten Platz gab es den ein¬
zigen entscheidenden Sieg im Schwergewicht
durch Schwedens Europameister Olle Tand¬
berg, der den Dänen Jversen wiederholt am
Boden hatte , so daß der Ringrichter in der
zweiten Runde das ungleich gewordene Gefecht
abbrach.

Aus italienischen Ringen
Zwei frühere Europameister bestritten bei

den Berufsboxkämpfen in Turin die

Mit 13 Einzelsiegen
beiden Hauptkämpfe. Im Halbschwergewicht
erzielte Preciso Merlo die Revanche gegen
K i u st o . Der Kampf endete mit einem klaren
Punktsiege von Merlo . Im Leichtgewicht schlug
Aldo Spoldi den früheren Weltergewichts¬
meister Kid Frattini gleichfalls nur knapp
nach Punkten.

In Monza besiegte Carlo Orlandi
seinen Landsmann Ripaldi nach Punkten.

Gustave Roth wurde ko .-Sieger
Belgiens Europameister Gustave Roth

besiegte in Antwerpen seinen Landsmann
Bridou durch Kampfabbruch in der siebten
Runde. Adrien Ann ? et, Belgiens Mittel-

^gewichtsmeister, schlug Dujardin in der
fünften Runde ko . und der Brüsseler Bantam¬
gewichtler Roger besiegte den Cubaner Ra-
faelito Valdez, der schon mehrfach in
Deutschland boxte , nach Punkten.

Italiens Boxer auf großer Fahrt
Bevor sich die italienischen Amateurboxer

am 25 . Februar in Berlin unserer National¬
staffel zum Rückkampf stellen , gehen sie auf
eine Reise nach Skandinavien . Am 2 . Februar
wird in Stockholm ein Länderkamvf gegen
Schweden ausgetragen und am 5. Februar
stellen die Italiener sich einer südschwedischen
Auswahlacht. Auf der Rückreise soll am 8. Fe¬
bruar im Kopenhagener Sporthaus noch ein
Ländertreffen gegen Dänemark durchgeführt
werden.

Nle-ersaMn ohne Sonntag-fußball
Mit Rücksicht auf die anhaltende Kälte

wurden alle für Len 21. Januar angesetzten
Pflichtspiele der Eauliga und sämtlicher an¬
deren Spielklassen ab gesetzt. Gleichzeitig
wurde ein Verbot für alle Freundschaftsspiele
erlaßen!

Auch im Gau Nordmark herrschte Spielruhe
Im Sportbereich Nordmark wurden für

den 21. Januar wiederum alle Fußballspiele
abgesagt.

TB . Norden 1 — Wehrmacht 3 : 8 (1 :3) )
Vor zahlreichen Zuschauern standen sich auf

dem Norder Platz die ohigen Mannschaften ge¬
genüber. Da der Platz stark vereist war , litten
die Leistungen naturgemäß . Trotzdem bekamen
die Zuschauer einen Kampf zu sehen , der bis
zum Schluß mit großem Eifer auf beiden
Seiten geführt wurde. Das Spiel verlief
wie folgt:

Der Anstoß der Norder wird von den Sol¬
daten abgefangen und zu einem Angriff einge¬
leitet, der mit einem prächtigen Torschuß endet.
Diesem Tor lassen die Soldaten bald ein zwei¬
tes und drittes folgen. Kurz vor dem Wechsel
schießt der Norder Rechtsaußen I . Janssen dann
nach Durchspiel den Anschlußtreffer. Auch in
der zweiten Halbzeit wird das schnelle Tempo
des Spiels durchgehalten. Angriff wechselt mit
Gegenangriff. Die Norder gestalten das Spiel
offener. Dies geht auch daraus hervor, daß
sie drei weiteren Toren der Soldaten noch zwei
Treffer entgegensetzen.

Die junge Norder Elf hat in diesem Spiel
gezeigt , daß sie zu kämpfen versteht. H . 8.
Endspielplan zur Deutschen Kriegs -Fußball¬

meisterschaft
Das Reichsfachamt Fußball gibt den

endgültigen Plan der 1. Deutschen Kriegs-
Fußballmeisterschaft bekannt. Die 18 Eau-
bzw . Bereichsmeister spielen wieder in vier
Gruppen. Die Gruppe wurde in zwei Abtei¬
lungen eingeteilt , deren Gewinner den
Gruppenmeister in zwei Entscheidungsspielen
ermitteln . Die genaue Eruppeneinteilung
lautet:

Gruppe 1a : Ostpreußen, Pommern , Berlin-
Mark Brandenburg;

Gruppe 1b : Schlesien . Ostmark. Sudeten¬
land;

Gruppe 2 : Sachsen , Mitte . Nordmark,
Niedersachsen:

Gruppe 3 : Westfalen, Niederrhein. Mittel-
rhein, Hessen:

Gruppe 4 : Südwest, Baden , Württemberg,
Bayern.

Die Gaumeister der Gruppen 1a und 1b
müssen bis zum 24. März ermittelt sein , da der
Beginn der Endkämpfe in diesen beiden Ab¬
teilungen bereits für den 31. März festgesetzt
ist . In den übrigen drei Gruppen wird die
Meisterschafts-Doppelrunde am 7. Avril in
Angriff genommen. Die vier Gruppensieger
bestreiten am 2. Juni in zwei Spielen die
Vorschlußrunde , das Endspiel wird
am 16. Juni voraussichtlich wieder im Ber¬
liner Olympia -Stadion veranstaltet.

Das wird ein 30VV -Meter -Rennenl
In Zell am See wurde die Auslösung

zu den Schnellaufwettbewerben vor¬
genommen, die mit der nunmehr endgültigen
Beteiligung von 28 Senioren , 21 Junioren und
6 Frauen eine zahlenmäßige Besetzung erhalten
haben, wie sie bei früheren Titelkämpfen nicht

MVall im Reich
Rordmark und Niedersachsen

Keine Spiele.
Westfalen:

Schalke 04 — VfL. 48 Bochum 8 :1
Borussia Dortmund — Preußen Münster 2 :2
VfB. Bielefeld — Westfalia Herne 2 :3

Niederrhein:
VfB. Hilden — Fortuna Düsseldorf 8 :4
Hamborn 07 — Duisburg 48/99 5 :1
Schwarzweiß Esten — Westende Hamborn 2 :1
Rotweiß Oberhausen — Rotweiß Essen 3 :3

Mittelrhein:
Mühlheimer SV . — Rhenania -Würselen 19 :g
Sülz 07 — VfL. 99 Köln 2 :4

- Schlesien:
Hertha Breslau — ATV. Liegnitz 1 :2
Sportfr . Klausberg — Preußen Hindcnburg 0 :2

Sachsen:
VfB. Glauchau — Rura 99 Leipzig 0 :0
Sportfr . 01 Dresden — Chemnitzer VC. 1 :3
Guts Muts Dresden — BC. Hartha 6 :2

Baden:
SV . Waldhof — VfR. Mannheim 1 :2
1. FC . Pforzheim - VfB. Mühlburg 2 :2
Karlsruher FV . — FC . Birkenfeld 0 :2
Freiburger FC . — FT . /SC . Freibury 0 :2

Württemberg:
VfB. Stuttgart — Stuttgarter SC . 2 :2

Bayern:
Neumeqer Nürnberg — BC . Augsburg 0 :2
1860 München — 1 . FC . Nürnberg 0 :2
VfR. Schweinfurt — Jahn Regensburg 3 :8

annähernd erreicht wurde, sondern nur bei den
großen internationalen Meisterschaften üblich
war.

Auf Grund der hervorragenden Trainings¬
zeiten auf der schnellen Bahn steht fest, daß der
Kreis der Titelanwärter mit Wazulek, Stiepl.
Leban, Sandner und Barwa hegrenzt ist, zu
denen noch Berlins Altmeister Sames gestoßen
ist, der die 500 Meter mit Wazulek zu laufen
hat . ' Stiepl eröffnet den Wettbewerb mit dem
Münchener Bieser, Leban ist mit Barwa ge¬
paart und Sandner läuft mit Wachold . Im
3000 - Meter - Lauf brachte der Zufall der
Auslosung die beiden großen Gegner Wazu¬
lek und Stiepl im vierten Lauf zusammen.
Das wird ein Rennen und eine Zeit , die
Stiepls Rekord von 4 :53,6 nicht viel nachstehen
wird. .

Bei den Junioren sind Vandusch , Fritsche
und Harry (alle Berlin ) sowie der Königs¬
berger Dorsch als neue Teilnehmer dazugekom¬
men , das Rennen dürften aber doch die starken
Wiener Junioren unter sich ausmachen. Zum
Reichssieger -Wettbewerb der Frauen starten
über 500 Meter : Schorr ( Berlin ) gegen Stee-
ger (Hamburg) , Hiller (Berlin ) gegen Grube
( Berlin ) und Zerbe (Berlin gegen Krüger
( Hamburg) .

Um den Ehrenpreis des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat für die

Internationalen Wintersportkämpfe in Vil¬
lach vom 26. bis 28. Januar einen Ehren¬
preis gestiftet, der dem Sieger in der nor - .
dischen Kombination zufällt Von den am
Start erscheinenden deutschen Skiläufern haben
Weltmeister Gustl Berauer und der Inns¬
brucker Heli Lantscher die größten Aus¬
sichten auf den Kombinationssieg.

Henkel nur Zweiter in Kopenhagen
Gute Erfolge der dänischen Tennisspieler

Nach seinem Ausscheiden im Einzel bei den
dänischen Hallentennismeisterschaften in Kopen¬
hagen konnte Heinrich Henkel auch im
Doppel mit dem Dänen Panker als Partner
nicht zu dem gewünschten Erfolg kommen . Wohl

stieß das deutsch -dänische Paar bis zur Schluß¬
runde vor, aber im Endkampf erwiesen sich Karl
Schröder- Schweden und Plougmann als bester
eingespielt. Die Skandinavier gewannen nach
hartem 4- Satz - Kampf schließlich 6 :3, 6 :3, 5 :7.

Herz, /chweigMi . . .
Roman von Rudolf fjaas

L9. Fortsetzung. (Nachdruck verboten»
Der leicht entflammbare Jörg ist von der

Ritterlichkeit seines zukünftigen Schwagers be¬
geistert. Der feindseligen Abneigung des Vaters
mochte es wohl zuzuschreiben sein , daß dieser
voreingenommen und hartnäckig nur die Schat¬
tenseiten des Conte sah , und nicht auch dessen
gute Eigenschaften zu würdigen wußte, die
Tonandinel , fein, vornehm, Nachkomme eines
alten Patriziergeschlechtes, zweifellos besaß.

So oder ähnlich äußert er sich zu seiner Frau,
als er mit ihr allein ist , und erzählt ihr auch
von dem Bankkonto, nicht ohne hinzuzufllgen,
daß sie nun endlich schuldenfrei wirtschaften
und sich auch etwas gönnen könnten, ohne vor¬
erst jeden Groschen umzudrehen.

Frau Kathrein ist dabei, vor dem Schlafen¬
gehen ihr reiches , dunkles Haar zu flechten.
Nun läßt sie die Hände sinken , tritt vor ihm
hin , der pfeifend im Zimmer auf und ab geht,
und , ihn freundschaftlich am Arme ergreifend,
sagt sie heiter, aber ihre klaren Augen blicken
ernst : „Lieber Mann , dich schlägt wieder ein¬
mal der Leichtsinn ins Genick , und ganz erfaßt
hast du auch nicht , worum es eigentlich geht,
sonst würdest du nicht so reden. Glaubst du , die
Traube hat entsagt und nimmt ihr Los auf
sich , nur damit du oder wir es uns können gut
gehen lassen ? Nein, Jörg ! Nicht für dich oder
mich , sondern für den Marhof bringt sie das
Opfer, für den alten Erbhof der Wiederschwing!
Und deswegen müssen wir so tun , als wäre
alles beim alten gehlieben, als hätte kein To-
nandiel uns die Schulden erlassen oder gar ein
Bankkonto eröffnet. Und wenn wir genötigt
sein sollten, in der ersten Notzeit etwas von dem
jkeld zu beheben, so müssen wir unser ganzes

Leben lang bemüht sein , nicht nur diesen Vor¬
schuß zurllckzuerstatten , sondern uns aus allen
Schulden herauszuarbeiten , den Hof lastenfrei
zu machen und so der Traube zu beweisen , daß
wir ihr Opfer richtig verstanden und auch den
Familiensinn der Wiederschwing haben. Oder
wolltest du von ihren und Tonandinels Gnaden
leben oder dir gar gute Tage machen ?"

So spricht Frau Kathrein zu ihrem kleinlaut
gewordenen Gatten , und sie hat auch von Stund'
an die Zügel der Wirtschaft fest in ihre zu¬
packenden Frauenhände genommen und munter,
aber entschieden , warmherzig, aber willensstark,
liebreich, aber unerschütterlich und zielbewußt
ihren etwas weichen und leichtlebigen Jörg
dahin gebracht, daß es ihren vereinten Kräften
gelang, den Marhof in die Höhe zu bringen,
ohne auf Tonandinels Geld angewiesen zu
sein . -

Eine Woche später verläßt Traude Wieder¬
schwing als Frau Tonandinel die um die Mit¬
tagszeit leere Kirche . Sie ist im Reisekleid,
Tonandinel hilft ihr in den Staubmantel,
sie steigen in den großen Wagen, der sie nach
Venedig bringen soll . Der Lenker schaltet
den ersten Gang ein, lautlos setzt sich die Pull-
man-Limousine in Bewegung.

2m selben Augenblick kommt Hella Kindl-
mann mit einer Freundin eilig um die Ecke
auf den Kirchenplatz. Aber sie hat nur noch
das Nachsehen

Die weiße Jacht „ Sper an za"
Für Traude Tonandinel ist das Leben zu

einem unwahrscheinlichen Traum geworden,
aber der wirkt anfangs nur so , wie es die
prunkvollen Ausstattungsstücketun , berauschend
für die Augen, doch Las Herz wird nicht warm.

Sie hat sich dem Schicksal beugen müssen,
um den Marhof und wohl auch das Leben ihres
Vaters zu retten , es war so vorausbestimmt.
Gottes Wille ? Schicksal ? Es ist ja so gleich¬
gültig . Sie hat ihre Mädchenliebe begraben,
sie hat sich selbst überwunden, steht jenseits von
Glück und Leid. Ohne Furcht und ohne Hoff¬
nung lebt sie ihr Leben weiter , trägt sie ihr Ge¬
schick, gefaßt und leidenschaftslos. Aber ihre
Augen sind sehend geblieben, und die dürfen
jetzt „ trinken, was die Wimper hält , von dem
goldnen Ueberfluß der Welt".

Ruhig durchschneidet die weiße Jacht, die in
Goldbuchstaben den Namen „Speranza " trägt,
das leuchtend blaue Mittelmeer . In Weiß und
Eokd ist auch die Besatzung gekleidet , alles auf
dem schlanken Schiff blitzt und blinkt, und als
die Traude zum erstenmal die Jnnenräume be¬
trat , fing der Traum an, der Wochen und
Monde dauern sollte.

Verschwenderische Pracht vereinigt sich mit
größter Bequemlichkeit, alles ist gediegen , zweck¬
mäßig und dabei schön. Edles Holz , geschliffe¬
nes Glas , seidene Kisten und Teppiche , spiegelnde
Fußböden. Nichts fehlt vom Bad bis zum Lot¬
terbett , vom Bücherschrank und Stutzflügel bis
zum Mehrröhrenempfänger.

Ein ehemaliger österreichischer Fregatten¬
kapitän, graubärtig und weltkundig, führt das
prächtige Schiff , zwei Ofiziere stehen ihm zur
Seite , die Matrosen sind frische Jungen , ein
dicker Koch sorgt für das leibliche Wohl, ein
Diener wartet aus, eine artige Zofe ist für die
junge Frau da, um die sich überhaupt alles zu
drehen scheint . Darauf sieht schon Tonandinel,
der sie mit immer wacher Aufmerksamkeitum¬
hegt und verhätschelt.

Doch nicht dies und das Ungewohnte allein
ist es , was ihr das Leben märchenhaft unwirk¬
lich erscheinen läßt , sondern vor allem die bunte
Fülle immer neuer Eindrücke , immer anderer
Schönheiten, die in stetem Wechsel Tag um Tag
gleich Wandelbildern auf leuchtendem Hinter¬
grund an ihr vorüberziehen.

Brindisi, Athen, das Goldene Horn, Konstan¬
tinopel, die Pforte des Glücks , mit weißen Pa¬
lästen, schimmernden Kuppeln, nadelspitzen Ee-
betstürmen , mit dem Gewühl in hundertsprachig
durchsummten Gassen , Märkten und Basaren,
wo alle Schätze und Kostbarkeitenaus dem Mor¬
genlande aufgestapelt sind und Tonandinel nicht
müde wird, einzukaufen. Die Traude wagt schon
gar nicht mehr zu zeigen , daß ihr eine Schmelz¬
malerei oder ein Seidengewehe gefällt, da sie es
sonst unweigerlich in ihrer Kajüte vorsindet, die
jetzt nach Rosenessenz duftet und sie anmutet wie
ein Prunkgemach aus Tausendundeiner Nacht.

Port Said , der Suezkanal, Ausflug nach
Kairo und zu den Pyramiden.

Die Traude hat sich rasch und ohne sonder¬
liche Beschwerde an das Seefahren gewöhnt,
und die Reise geht weiter. Das Rote Meer,
Korallenriffe, Vab el Mandeb, das Tor der
Trauer — Adens Kraterfelsen, kahl und wasser¬
los.

Sie erreichen Bombay, wo Briten , Schweizer,
Griechen , Chinesen, Juden , Mohammedaner,
Hindus , Dschaina durcheinanderwimmeln, La¬
ster , Verbrechen und Seuchen aller Art im un¬
glaublich schmutzigen Eingeborenenviertel lau¬
ern, die Parsen noch das Feuer anbeten und
khre Toten in den Trümmern des Schweigens
auf den Malabar Hills unter Palmen den
Vögeln zum Fraß vorsetzen , während die ,,Zi'
vilisation " den Digambaras nicht mehr gestattet,
nur „den Luftraum zum Kleid" zu haben, ob¬
wohl nach ihrem Glauben die vollständigeNackt¬
heit das Zeichen der Heiligkeit ist.

Die Reise währt hundert Tage und geht
wieder westlich hinüber nach Sansibar , durch die
Tropenzone in den südafrikanischen Frühling
hinein, um das Kap der guten Hoffnung Hel'
um und nordwärts durch das Atlantische Mee*
und die Straße von Gibraltar in den europäi'
schen Spätherdst zurück bis Genua.

(Fortsetzung folgt)
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Nom Westwall in die Sobenzollemburg
NesuO in dem neuen Erholungsheim - Zeder Saft wir- frisch eingekleiöei

Kulmbach. 19. Januar.
T Wie putzig das alles aussieht von oben:

In wahrem Wettstreit rauchende Vrauerei-
lchlote, die paar altem Kirchtürme, ein ganzes
Heer weißer Dächer . An der Stadtgrenze die
schwarzen Schienenbänder vor schneereichen
Bergkulissen . Brücken . Landstraßen, Wege und
Stege, — alles wie aus einer Schachtel Nürn¬
berger Spielzeug entleert und säuberlich ge¬
stellt : K u l m b a ch ! Wen wundert , daß un¬
verminderter Glanz in den Augen aller Plas -
senburggäste liegt ? Westwall- Arbeiter sind
eingezogen dort oben vor wenigen Tagen . Wir
haben sie besucht , sahen uns um , — und lebten
ihr Leben für einen Tag . Neuer Geist weht
wieder durch einen der Burgtrakte.

Wo die Männer der deutschen Technik sich
bisher schulten , hat Eeneralinspektor Dr . Todt
seinen treuen Helfern vom Westwall nun ein
Erholungsheim geschaffen . Krankheit
nahm manchen Arbeiter Pickel und Schaufel,
Kelle oder Elle aus der Hand ; schicksalhaft trat
da und dort ein Unfall in manches Leben . Die¬
sen Helfern an Deutschlands Wehrhaftigkeit ist
auf der herrlichen alten Plassenburg nun ein
außergewöhnlich schönes Erho¬
lungsheim geschenkt . . .
„Der Professor ist wie ein Vater!

"
Zwischen Schneeriesel und leisem Tauwlnd

blähen sich noch die Banner . Vor Tagen erst
wurde der mächtige Burgflügel durch Dr . Todt
seiner neuen Zweckbestimmung zugesührt. Ob¬
wohl vereinzelt noch geschafft wird , läßt die
wuchtige Erholungsstätte der Wcstwallarbeiter
keinen Wunsch der neuen Gäste mehr offen . 2a,
aus einer so stolzen Burg hat noch keiner von
ihnen gewohntI Und sie fühlen sich auch dem¬
gemäß , die wackeren Männer , die auf zunächst
vier bis sechs Wochen dort „Herr" geworden sind
in liebevoller Betreuung von Professor Dr.
Gebhardt.

„Er ist uns wie ein Vater , der Professor"
hörten wir es mehrfach sagen , und es bedarf
der Erwähnung, daß ein so hedeutendcr Arzt
wie er mit wahrer Hingabe jedem erholungs¬
bedürftigen Westwallmann dort oben Freund
und Helfer sein will im besten Sinn dieses Be¬
griffs. Die ersten Tage schon sind ausgefülltmit der Gckundhettsprüfung der unter¬
gebrachten Ärbeitskameraden vom
nicht allein Betreuung in
auf der Plassenburg geübt.

Wall,
solchem Sin»
Das Wort

Aber
wird

Frei-
sonderezettgestaltung hat hier seine be

Bedeutung. Wer erst die prächtigen Räume
dieses Vurgflügels in ihrer neuen Gewandung
sieht, vermag sich vollends einzuleben in den
Taglauf der Männer auf der alten Hohenzol-
lernburg. hoch über Kulmbach.
Drei Mann in einem Gemach . . .

Von .Raum zu Raum gehen wir an der Seite
eines Kameradschaftsfllhrers. Mit pfälzischem
Humor plaudert er — während wir durch die
gewaltige Burg und uneinnehmbare Festungs¬
anlage von einst gehen — von seiner Arbeit an
Deutschlands gewaltigstem Verteidigungswerk.Ms Vaupolier unterstanden ihm 289 Mann,
und Mn freut sich unser Begleiter über das
glückhafte Schicksal, das ihn als einen der erstenhier hinaufsührte zur Burg . In drei Schlaf-
salen zu je dreißig Männ sind die Gäste un¬

tergebracht. Schlafsäle? Ach. da stellt man sich
endlose , übereinandergetürmte Vettteihen vor.
Hier aber wohnen kaum sechs, teilweise nur
drei Mann in einem Gemach . Betten und
Kästen sind von rohem Sperrholz , an den Fen¬
stern Bauernleinen in leuchtenden Farben , die
Parkettböden decken Läufer , während die
Wände mit hübschen Künstlerdrucken ihren
Sonderschmuck haben

In bequemen Sesseln hören die Erholungs¬
bedürftigen im Tagesraum Rundfunk oder
nehmen eine der vielen aufgelegten Tageszei¬
tungen zur Hand. Spiele können gemacht wer¬
den . wenn nicht die übliche Freizeit vor- und
nachmittags zu einem Gang hinab in die Stadt
oder zum Rundblick im Burghof verlockt.
„Zuhause " immer im Trainingsanzug

Und der Lauf des Tages? Mit begei-ternden Worten schildert ihn der Kamerad-
chaftsführer. So gegen halb 8 llbr aufge-tanden , eine Stunde später das Frühstück im

Speisesaal eingenommen. Anschließend ruft der
Sportlehrer zu körperlichem Training oder zu

lustigem Spiel . Regelmäßig wird auch Sing¬
stunde gehalten, in der Volks- und Soldaten¬
lieder geprobt werden, bis sie sitzen. Nach dem
Mittagsmahl (es ist ausgezeichnet und reich¬
lich I) ist von 2 bis 3 Uhr Bettruhe verordnet,
die strengstens eingehalten wird . Anschließend
Kaffeetrinken, Ausgang, schließlich Abendessen,
von 8 bis 19 Uhr wieder Ausgang in die
Stadt oder sonstige Möglichkeiten des Zeit¬vertreibs . Ln eigener Turnhalle wird für ver¬
nünftige Körperpflege gesorgt.

Jeder East des Heims verbringt die Stunden
zuhause im Tratningsanzug , der zugleich mit
der kompletten Ausgangs -Uniform des West-
wallarbeiters verabreicht wird . Vom Kopf zum
Fuß also neu eingekleidet, beginnt jeder In¬
fass« der Plassenburg-Trholungsstätte seine
schöne Zeit dort oben Wo wir hinschauten,
fanden wir eine blitzsaubere , anheimelnde kleine
Welt Im Rahmen der verträumten Plassenburg.Und dazu überall ein Lachen in den Augendankbarer Menschen . Deutschlandsorgt für seine
Arbeiter.

Tiefflieger greisen ein
Schneidiger Anfklürungsflug über dem feindlichen Norfelb

PK ., 21. Januar.
„ Zwischen 14 und 18 Uhr klärt deutscher

Tiefflieger über gegnerischem Vorgelände auf" ,meldet der Fernsprecher dem Zugführer in
einem deutschen Borpostsnabschnitt. Das Dorf
ist durch Drahthindernisse und Minen gegen
feindliche Vorstöße aus dem nur 899 Meter
entfernten stark besetzten Wald gesichert . Was
aber in und hinter diesem Wald los ist, blieb
bisher unbekannt, da sich unsere Spähtrupps
nicht unbemerkt In diese gut befestigten Wald¬
stellungen vorschleichen konnten. Co muß Auf¬
klärung auf anderem Wege gefunden werden.

Es ist schon kurz vor 16 Uhr Lin kristall¬klarer Winterlag geht zur Neige. Wir haben
seit zwei Stunden gewartet ohne daß der ge¬meldete Tiefflieger eingetroffen ist. Gerade
wollen wir unsere Unterkunft wieder aufsuchen,
da plötzlich kommt er heran.

Mit gedrosselten Motoren pirscht er sicheiner Landstraße folgend dicht Uber dem Erd¬
boden fliegend vor. Schnell noch einmal hin¬
aus , um besser beobachten zu können . Da heult
auch schon der Motor stark auf. Der Pilot gibt
Gas und fegt unmittelbar auf die linke Kante
der feindlichen Baumkronen zu . Schneidig liegt
er in der Kurve. Jetzt kann er alles sehen , was
unseren Augen verborgen bleiben mußte. Nur
Sekunden ist er über den Wipfeln , dann dreht
er in Richtung Heimat ab. Jetzt erst bellt das
erste MG. aus den französischen Stellungen.
Zu spät, unser Flieger ist fort.

Schon glauben auch wir ihn verschwinden
zu sehen , da wendet er und steuert nochmal nach
vorn auf uns zu. Nur wenige Meter über dem
Boden fliegend schien er über Hügel und
Waldstücke hinwegzuspringen, als berühre er
immer wieder den Erdboden Wie eine Fliege,
die mit Siebenmeilenstiefeln nach vorn mar¬
schiert.

Rhein und Sonau unterirdisch verbunden
Das Rätsel von Zmmenbtngen - Rote Farbe weist den Weg

Jmmendingen (Baden) , 22 . Januar.
D In der Zeitschrift „Süddeutsche Wasser¬

straßen " ist der Plan aufgestellt worden, die
Versickerung der Donau bei Jmmendingen in« iden zu unterbinden. Man beabsichtigt , die
-llcrsrckerungslocher , durch die ein großer Teil
der Donauwassers in das Erdinnere verschwin-

^ ' schrittweise und mit der größten Vorsicht
aozudichten , weil die Industrie in TuttlingenWen auf einen höheren Pegelstand der Donau

Donauversickcrung bei Jmmendingen ist
seltsame Naturerscheinung, die

^ . Fachleuten einst viel Kopfzerbrechen oerur-
lacht hat. Lange Zeit wußte niemand, wo

unterirdische Abfluß der Donau wieder
. Erdoberfläche gelangte. Ein findiger

sÄ tam schließlich auf den Gedanken , einige
Zentner rote Farbe bei Jmmendingen in die

/treuen. Zur größten Ueberraschung
^ heraus, daß der „ Aachtopf " vierzehn

stidlich von Jmmendrngen plötzlich
wssf. tlesrote Färbung angenommen hatte . Das-aatsel war gelöst . Das Donauwasser speiste

Deutschlands kleinstes Saugetier
llklxonpe ke-eivlitl

r, Königsberg, 22. Januar.
Leiter des Naturschutzgebietes am

JUia - See in Ostpreußen . Walter von
minder berichtete vor der Königsberger" ch^ ^ Mdmifchen Gesellschaft zum er-

seinen Beobachtungen über die
I„ ,^»Gewohnheiten
fand lebenden
' Pitz maus.

winzige Tierchen , das nur acht Gramm
Ieks„ x ' st bisher in Deutschland noch niemals
in

"
<! . 6aiangen worden. Daß dieses Nagetier

E^ >tpreußen vorkommt .
°

Echadelresten . die man in

eobachtungen
des kleinsten in Deutsch-

Säugetieres : der Birken¬

hatte man aus
den Gewöllen vonCn,°„ - " man rn oen wer

einwandfrei festgestellt.
Na ^,/?;

B^ enmaus ist ein ausg , .
reckt non den Sonnenstrahlen regel-
gU hypnotisiert wird. Die Beobachtungen er-

daß die Birkenmaus sich nur in der
Sckl »?- bfnahrt. Stört man sie am Tage im
unt- , kann es Vorkommen , daß sie einemumer den Händen einschläft

die Aach , ein kleines Flüßchen, das sich nicht
weit von Radolfzell in den Zeller See, eine
Ausbuchtung des Vodensees , ergießt. Dieser
Vorgang hat eine tiefe Symbolik. Es handelt
sich hier tatsächlich um eine Anzapfung des
Rheins an die Donau. An dieser Stelle stehen
die beiden größten Ströme des mittleren und
westlichen Europa , der Rhein und die Donau , fa
sogar die Nordsee und das Schwarze Meer mit¬
einander in Verbindung.

Da der „Aachtopf " von der Donau gespeist
wird, haben die Anrainer der Aach bereits Be¬
denken gegen den neuen Plan geäußert. Man
befürchtet, daß ein Versiegen der Aach die
Mühlen und andere von der Aach abhängige
Industrien schädigen könnte.

Er braust heran , überfliegt ein zweitesmal
den Wald , diesmal aber tiefer in Feindes¬
land, um die rückwärtigen Stellungen zu er¬
kunden . Aufgeregt knattern die französischenME . und Flugabwehrwaffen ihm entgegen.
Kommt er unbeschädigt durch ? Richtig! Sie
kriegen ihn nicht ! Der Flug ist zu schnell , die
Geschosse erreichen ihn nicht mehr. Da dreht
der Pilot wie zum Schein noch einmal um und
fliegt ein drittesmal über die feindlichen
Linien hinweg. Die ganze Front ist mittler¬
weile in Aufregung gekommen . Ein wüstes
Geballer fällt über unseren Flieger her, doch
er zieht unbeirrt seine Kreise und muß jetzt
wirklich alles gesehen und photographiert
haben. In einem großen Vogen wendet er
dann von der Front ab und fliegt zurück zu
seinem Horst.

Unsere Infanteristen sind hocherfreut.
Ueberall kommen sie aus den Unterkünften und
verfolgen das ungewohnte Ereignis . Noch
immer ballern drüben wütend die MG . Plötz-

Webrmachi verbötet SrvWarik
Vradtdettodt unsere » Vertreter » ln ? r »M

Prag. 22. Januar.
M Dem raschen Eingreifen der deutsche«

Wehrmacht ist es zu verdanken, daß in Prosnitz
im Protektorat ein Großbrand verhütet wurde.
In einer in der Stadt gelegenen Scheune in
der Motorkraftwagen im Werte von 1 Million
Kronen untergebracht waren, brach aus bisher
unbekannten Gründen ein Feuer ans . Die in
der Nähe des Brandortes stationierten deut¬
schen Truppenteile eilten herbei, brachten alle
Molorkrafträder in Sicherheit und löschten das
Feuer, bevor die tschechische Feuerwehr eintraf.

Zwei Schwerverbrecher erschossen
Berlin. 22. Januar.

Der Reichsführer ff und Thef der Deutschen
Polizei teilt mit:

Am 29. Januar 1949 wurden bei Widerstand
erschossen der 39jährige Viktor Meyer aus
Berlin und der 29jahrige Max Kroß aus
München.

Meyer war zuletzt wegen Raubes , Groß
wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteilt.

5obe Strafen für Salbwüchsige
ILt - enoe Koetody

Koblenz, 22. Januar.
T Vor dem Sondergericht in Koblenz standen

der 15 Jahre alte August Wagner und der
ebenfalls erst 16jährige Theo Emmerich aus
Vad Kreuznach . Die jugendlichen Verbrecher
hatten im Oktober des vergangenen Jahres in
Frankfurt am Main während der Verdunke¬
lung «ine 29jährige Artistin überfallen und
niedergeschlagen , r> e zu berauben. Beide

tagten wwAngeklagten waren
sieben bzw . f L n
verurteilt.

In der Urteilsdearllndun
betont, daß man in der heut

indig. Sie wurden zu
ahren Gefängnis

; wurde besonder»
gen Zeit auch mit

verdorbenen Jugendlichen kein falsche»Mitleid mehr habe. Wenn die beiden An¬
geklagten nur um wenige Monate älter ge¬
wesen wären, hätten sie ohne weiteres ihren
Kops verwirkt.

lick Abschuß . Lin Pfeifen und Heulen in der
Luft, die französische Artillerie setzt ein. Ein
paar Brocken lagen dicht neben uns . so al»
wolle sich der Gegner an unseren Vorposten
für diesen schneidigen Aufklärungsflug rächen.

Doch was sind ein paar Schuß französischen
Störungsfeuers . Die Scheiben klirren nur ein
wenig. Hoffentlich fallen sie nicht heraus , wie
schon - manche andere. Hauptsache ist doch,
wir sen was drüben los ist. Der Flieger
hat i<me Sache gut gemacht.

Kurt Günther.

Sühne nach elf Jahren
Unverschämtes Austreten -er Schwerverbrecher Saß vor SeM

Nur durch « inen Zufall entging ihnen b«(
ihrem nächsten Einbruchsversuchdie Summe von
nick

" - - -
(Vrsktderivkt unserer Serliner Svdriktleitun »)

Berlin. 22. Januar.
W Vor einem Berliner Gericht haben sich

die berüchtigten Brüder Saß wegen einer Serie
schwerster Einbruchdiebstähle zu verantworten.
Ihre Straftaten liegen schon elf Jahre zurück.
Sie sollen jetzt ihre Sühne finden. Es handelt
sich dabei um den Einbruch in die Tresorräume
der Berliner Diskontogesellschaft , wobei den
Räubern 159 999 Mark in Geldsorten und De¬
visen in die Hände fielen.

Die Brüder Saß waren bereits damals
unter dringendem Verdacht festgenommenwor¬
den . Sie mußten aber nach mehrmonatiger
Haft wegen Mangels an Beweisen freigelassen
werden. Darauf setzten sie ihre Verbrecher-
tätigkeit in Dänemark fort und wurd-n dort
wegen schwerer Diebstähle zu vier Jahren Ge¬
fängnis verurteilt und nach Verbüßung ihrer
Strafe nach Deutschland abgeschoben . Bei ihrem
Erenzübertritt in Flensburg wurden sie von
der deutschen Polizei in Empfang genommen.Die erste der zur Verhandlung stehenden
Straftaten , die sich sämtlich in Berlin abspiel¬
ten , ist der erfolglose Einbruch in eine Filiale
der Deutschen Bank im März 1927. Im De¬
zember des gleiche » Jahres folgt« ein weiterer
Einbruchsversuchin eine Filiale der Dresdner
Bank. Dann unternahmen sie im Frühjahr 1928
einen großangelegten Diebstahl in die Kassen¬
räume der Reichsbahndirektion, wobei ihnen
eine Million Mark entging. Ein zweiter Ein¬
bruch in die Filiale der Dresdner Bank blieb
ebenfalls ohne Erfolg.

cht weniger als neun Millionen Mark. Dies¬
mal hatten sie sich die Obersinanzkass « im
Landesfinanzamt auserfehen. Kurz vor dem
Erfolg wurden sie gestört . Obwohl sie dir
Marmoorrichtung durchschnitten , konnten fi«
nicht mehr verhindern, daß im Portierraum
die Alarmlampe noch einmal ganz kurz auf¬
leuchtete . Der Wächter, der zufällig von einem
längeren Rundgang zurückkehrte , sah die»
Zeichen und rief das Ueberfallkommando an.
Die beiden Verbrecher konnten aber «nt-
kommen.

Der große Raub gelang den Brüdern Saß
erst bei ihrem Einbruch in oie Tresorräume der
Diskonto-Gesellschaft . In mehrwöchiger Arbeit
gruben sie einen unterirdischen Gang, durch
den sie von einem Nachbarhaus in den Tresor
gelangten, den sie völlig ausräumten . Der
Berdacht siel sofort auf sie . Zahlreiche Haus¬
suchungen wurden bei ihnen abgehaltem dir
auch schließlich ein goldenes Dollarstück zum
Vorschein brachten, das in der Bank vermißt
wurde. Die beiden Saß leugneten alles uni»
behaupteten, das verdächtige Goldstück in der
Nähe des Tatortes gefunden zu haben. Aus
Mangel an B weisen wurden sie schließlich auf
freien Fuß gesetzt.

Nun stehen sie nach elf Jahren erneut vor
dem Gericht unter der Anklage des versuchten
und vollendeten schweren Diebstahls und De¬
visenvergehens.

Mit jener Frechheit, die sie vor den Ge¬
richtshöfen der Eystemzeit so erfolgreich an-
wandten, versuchten sie auch jetzt wieder, die
Richter und Geschworenen zu bluffen. Zu Be¬
ginn der Verhandlung erhebt sich Franz Saßund wünscht eine „ Erklärung" abzugeben.
Wörtlich sagt er : „Ich möchte die Zuständigkeitder Strafkammer ablehnen. Die neuen Ein¬
richtungen, bei denen es eine Berufung nicht
gibt, gehen mich deshalb gar nichts an ." Er
wird dann so unverschämt, daß ihm der Vor-
sitzende Fußschellen anlegen läßt , um ihn darauf
aufmerksam zu machen , daß im neuen Deutsch¬land eine andere Luft weht.

Dann erzählt Erich Saß sein Leben. Schonals Neunjähriger wurde der kriminell. Eine
Kette von Diebstählen und Einbrüchen ziebt
sich durch sein ganzes Leben bis zu jenen Bank¬
einbrüchen, die zur Verhandlung stehen . Beide
leugnen den Einbrüchen die Tresorräume der
Berliner Diskonto- Gesellschaft , bei dem ihnen
159999 Mark in die Hände fielen. Während
Franz Saß kategorisch alles ableugnet, erklärt
sein Bruder auf die Fragen des Vorsitzendenimmer wieder: „Ich war zu lange krank . Ich
kann mich auf nichts mehr besinnen"

Deutfchkand eW de« tote« Segne,
Der erst « '««MV Offizier, der an der Westfront schwer verwvjHst SHnrgen genommen

wurde, und kurz darauf starb, wird mit militcnisiiwn beiaesetzt.
rK. Pink. Presse-Hofsmann.)
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Ucbung bei 21 Grad Kölle im Schnee (PK . Brenner , Prcsse - Hoffmann)

Eolkaten ' M Göringö
in . 22. Januar.

Ta '^ en ^ e - . . d aber Tausende von S " ' ^ alen
aller Waffengattungen , darunter insbesondere
a : Verw » ndete , umsäumten — einer Ein-
. adung von Min nt Een - alfeld nar-
schall Eöring folgend — Sonnabend nach¬
mittag das riesige Oval der Deutschlandhalle,
ur begeisternd von dem atemraubenden
Tempo der artistischen Darbietungen um
„ Menk en , Tiere , Sensationen " mitreißen zu
lasten . Die Direktion der Deutschlandhalle
hatte diese Se ^ " ' Veranstaltung zugunsten der
Soldaten und Verwundeten Eeneralfeldmar-
schall Eöring anläßlich seines 47. Geburtstages
zur Verfügung gestellt

Ser finnische Heeresbericht
Helsinki, 22. Januar.

Der finnische Heeresbericht vom 18. Januar
meldet von der karelischen Landenge nichts
neues . An der Ostgrenze sollen finnische Trup¬
pen am 17. Januar alle russischen Angriffe
nordöstlich des Ladoga abgewiesen haben . Von
den Frontabschnitten bei Aittojoki und Kümo
werden Patrouillenkämpfe gemeldet . In Lapp¬
land gingen finnische Truppen in Richtung
Calla vor und kämpfen bei Märkäjärvi . An
den anderen Frontabschnitten ist es verhältnis¬
mäßig ruhig . Am 17. Januar unternahm die
sowjetische Luftwaffe mit kleineren Kräften An¬
griffe auf Hanko (Hangö ) und Turku ( Abo)
sowie aus Lappeenranat und Koivisto . Nach
dem finnischen Heeresbericht sollen im Laufe
des Tages elf russische Bombenflugzeuge abge-
schosten worden sein.

Erkundungs - unk Artillkrietatislrit
Moskau. 22. Januar.

Nach dem Kommunique des Eeneralstabes
des Militärbezirks Leningrad vom 18. Januar
bestanden die militärischen Operationen an der
Front hauptsächlich aus Erkundungs - und teil¬
weise Artillerietätigkeit.

Moskau bedauert SrenzverletmiMii
Moskau. 22 Januar.

Die Sowjctregierung hat die Noten der
schwedischen und der norwegischen Regierung
beantwortet , die wegen der Uebcrilicgnng
ihres Gebietes durch sowjetrustiichc Flugzeuge
in Moskau Protest erhoben hatten In der
Antwortnote , die der stellvertretende Auß " n-
kommistar Losowski dem schwedischen Ge¬
schäftsträger überreichte , gibt die Sowjetreqie-
rung zu . das , zwei sowjetrustiichc Flugzeuge
infolge überaus schlechter Sicht und Schnee-
sturmes die schwedische Grenze überflogen
hätten . Die Sowjctregierung spricht zugleich
ihr Bedauern über diesen Vorfall aus . In der
Note an die norwegische Gesandtschaft wird
sowjetischcrscits gleichfalls zugegeben , daß am
12. und 14 . Januar in der Tat die norwegische
Grenze von sowjetruistschen Flugzeugen in¬
folge außerordentlich schlechter Sicht überflogen
wurde . Auch über diesen Vorfall spricht die
Sowjetregierung der norwegischen Regierung
ihr Bedauern aus.

66 Geburten -
Neutsche aus Sstpolen haben k

Berlin, 22, Januar.
lieber die bisherigen Erfolge bei der Um¬

siedlung der Deutschen aus Ostpolen gibt die
von Reichsführer ^ Himmler mit der Durch¬
führung der Aussiedlung beauftragte Volks¬
deutsche M i t t e l st e l l e einen Zwischen¬
bericht.

Der Leiter der Volksdeutschen Mittelstelle,
ff -Oberführer Dr . Vehrends, sprach zu
diesem Bericht vor Auslandspressevertretern.
Danach wurden von den bisher an der deutsch-
russischen Jnteressengrenze eingetroffenen Volks¬
deutschen 35 000 ins Altreich weitergeleitet , wo
sic in den sorgfältig organisierten Sammcl-
lagern ihren Einsatz in den deutschen Ostgauen
abwarten.

Entgegen gewissen ausländischen Meldun¬
gen gab Obergruppenführer Dr . Behrends u . a.
die tatsächlichen Sterbeziffern gelegentlich die¬
ser Aktion bekannt . Danach ist die durch
schnittliche Sterbeziffer im Reich 11 .7 jo 100' -
im Jahr , also im Monat eine Person von 1000.

55 Todesfälle
e Umsiedlung gut überstanden
Bei Voraussetzung dieser Sterbeziffer wären
für die 80 000 Umgesiedelten normalerweise 60
Todesopfer während des verflossenen llmsicd-
lungsmonats zu erwarten gewesen . Es haben
sich aber nur 35 Todesfälle ereignet . Dazu
kommen zwanzig Volksdeutsche , die auf dem
Marsch zur Jnteressengrenze starben . Zwei
Drittel dieser Toten waren fast ohne Ausnahme
über 60 Jahre alt , ein Drittel waren Klein¬
kinder . die fast ausschließlich an Scharlach er¬
krankt waren . Diesen 55 Toten standen aber
66 Lebendgeburten während der Umsiedlung
gegenüber , so daß ein Ueberschuß von elf
Kindern bleibt.

Für die weitere Dauer der in Kürze be¬
endigten Umsiedlungsaktion aus Ostpolen ' st
aus keinen Fall mit höheren Verlusten zu
rechnen . Es ergibt sich also insgesamt ein über
alles Erwarten positives Bild . Die Lebens¬
kraft der Deutschen aus Ostpolen übersieht die
Strapazen der winterlichen Umsiedlung ohne
biologische Schwächung , wie übrigens auch die
ärztlichen Berichte des in den Lagern einge¬
setzten Gesundheitsdienstes beweisen.

Der Liigenlord auch einmal an der Front

Mal muß man dem Bundesgenossen doch zeigen , daß sich auch englische Soldaten an der Front
in Frankreich befinden : Das Jnformations - ( sprich : Liigcn - ) Ministcrium verbreitet jetzt dieses
Bild mit dem Hinweis , daß hier der lehr ehrenwerte Erste Lord der - Admiralität , Winston
Churchill , die Front der Ehrenwache der Königlich Britischen Luftwaffe abschreitet . Wir fürch¬
ten , daß diese Ehrenwache auch die einzigen britischen Flieger auf französischem Boden darstcllt.

( Preste -Hoffmann .f
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Im Aufträge habe ich eine Rheinmetall

MtrlW Wlt-Rechen -MWne
mit Stop -Diviston zu verkaufen . Die Maschine ist ganz kurze
Zeit gebraucht , da der betreffende Betrieb aufgegeben wurde.

Johann Janstei ^ Büromaschinen — Bllromöbel — Vürobedarf,
Norden/Ostfriesland , Straße der SA . 74 . Fernruf 2748.

VS 1̂ 3Uten

Habe unter meiner Nachweisung eine gutgehende

Bäckerei mit SemjscktwarengesckM
im Kreise Norden zu verkaufen.

Es handelt sich um ein fast neues , geräumiges Gebäude mit
Stallung.

Reflektanten wollen sich bis zum 1 . Februar 1940 mit mir in
Verbindung setzen.

Pewsum, den 20. Januar 1940.
Fernruf 149.

Gerrit Herlyn,
vereidigter und öffentl . best . Versteigerer.

Auftragsgemäß habe ich einen in der Nähe von Emden
belege "

zur Größe von Plms . S« Hs
wovon V- Acker und V« Weide

unter 0er Hand zu verkaufe « .
Die Besitzung wird am 1. Mai 1842 pachtfrei.
Reflektanten wollen sich baldgefl . mit mir in Verbindung setzen.
Emden , den 20. Januar 1940.

Reinemann
Auktionator.

Altes Silbergeld kauft Hermann
Hippen . Anrich , Markt ? Ankaufs-
Eenehmigungsbescheid C 40/2228

AWWWWD
Schwere , Ende Febr . kalbende

Stmnmkuh
zu verkaufen.

G . Tilemann Wwe ., Neuefehn.

W

Zum 1. 2. frdl ., erfahrenes

Aliclnmädchen
das selbst , kochen kann , für
kleinen Haushalt gesucht.
Hilfe vorhanden.
Frau Ed . Aldrecht , Bremen,
Donandtstraße 71.

Auf sofort oder später suche
ich ein

für Haus - und Gartenarbeit.
Frau Bernhardine Schoon,
Strackholt.

Gesucht tüchtige

als Stütze im Haushalt und
Geschäft.
Frau Janssen,
Easthof zur Waage,
Oldenburg i . O .,
Donnerschweer Straße 6.

Gesucht zu Ostern ein

mit guter Schulbildung.

S . Vülking
Eilenwaren und Landmaichmen

Westerstede t. S.

Tüchtiger , zuverlässiger

MWerseselle
auf sofort gesucht.
Anton Weih , Emden,
Wilhelmstraße.

Ich suche für meinen Friseur¬
salon erstklassige

Bruno EOönmüller,
Bremen,
im Karstadthaus.

Bewerbungen
keine Originale

beifügen

Schiffsmakler'
«mEeNter

20 Jahre , erf . in allen Arb .,
sowie Stauerei u . Lohnbuch¬
haltung , sucht pass. Stellung.
Gute Zeugn . vorh . Schr . Ang.
u . L 45 an die OTZ ., Leer.

Die Verlobung unlerer
Tochter Marga mit Herrn

Tonrad Freudenberg
geben nur bekannt

Milli» S. W
iilil» Mil
geb. Diekhofs

Jheringsfehn
RAD.
z. 3i . Rodenkirchen.

Meine Verlobung mit

Fräulein

zeige ich an

KllM» WlMllbM
z. Zt . Westfront

Warsingsfehn
Januar 1940

Heute 18« mein lieber dlann , unser guter Vater
unä Lchrviegervater , äcr

Sdsi 'sluiIlsniNnvIelon I. N.

Op . I-linniek Tski 'snkussn
nach crtolgter Operation im last vollencieten 55. Tebeos-
jabre tür immer von uns gegangen.

Ls trauern um ihn
MnnNlS ^ nkosnkussn , geb . ketcrs
Il-Mysolt l-AAarn , geb 2abrenbuscn

2!skrsn1iu » « n

kegieruogssssessor Nslmut Tklltsn ».
kremen, äen 19 . januar 1940
kückertstraLe 28 0
Oie r̂ utbabrung criolgte im Keercligungs -Instliui

» dlieäersacbseo « , 6r . sobaonisstr . 170, vobin
rugeäackle Llumenspenäeo erbeten veräev.

Oie Trauerteier kinciet am Oienstag , vormittags
IIVs Tlkr in cier Kapelle äcs Baller trieclkotes statt.

tür äie vielen Leveeise cter Teilnahme bei ciem
Heimgang unserer lieben kntscblalenen sagen vrir allen
im dlame » aller Angehörigen unsern

»atricktigen Oante-

^ odNIIIIV V11N >» IIN8
HHfttdvIm v » n Rlsrk u. k> su

Teer, Oritrhörn b. /Vwclort , im sanuar 1940.
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Seilern und beute
VN Als vor längerer Zeit die Meldung

durch die Presse ging, dos, di« Postkutsche aus
her Biedermeierzeit bei besonderen Anlassen
,-u neuem Leben erweckt worden sei, mochte
mancher mit dem Kopfe schütteln. Nicht jeder
bat damals verstanden, welche Absicht die
Retchspost . die doch eine unserer vorbildlich
sten neuzeitlichen Einrichtungen ist , mit jener
Maßnahme bezweckte . Es ivar nicht ein traum¬
verlorenes Versinken in die romantisch ver¬
klärte „gute alt« ^eit "

. sondenl vielmehr das
Bekenntnis einer vorbildlich«!, Behörde , die
nicht einem starren Mechanismus erliegen
will der seit der seelenlosen Gründerzeit weit¬
gehend unser össentliches Leben befallen hat.
Die Postkutsche ist das Sinnbild für das an¬
erkennenswerte Bestreben geworden, den bei¬
spiellosen technischen Fortschritt unserer Tage
zu beleben mit gefühlvollen Werten , die nicht
um jeden Preis verlorengehen brauchen.

An solche Ueberlegungen werden wir erin¬
nert , wenn wir den „Deutschen Reichspost-
Kalender 1940 " in die Hand nehmen, der auf
seinem Titelblatt — vom Künstler entworfen
— in Sechs-Farben -Drnck die wiedererstan¬
dene Postkutsche zeigt. Im Hintergründe er¬
scheinen Kraftomnisbns . SchiiellslugMge und
Funktürme , und damit sind zugleich die Sinn¬
bilder der weitgreisenden Arbeit -gegeben, der
sich heute mit unerreichter deutscher Gründ¬
lichkeit und Erfinderkraft das große öffent¬
liche Unternehmen widmet, das einst Stephan
begründet hat . Die 128 Blätter des schönen
Kalenders zeigen in überzeugender Weise, daß
im Geiste des Genernlpostmeisters Jahr um
Jahr weiter gewerkt worden ist : Bild und
Zeichnung veranschaulichendäZ Wortz das von
den verschiedensten Bereichen eines Schaffens,
das keine Unterbrechung kennt, kündet.

Gerade die Kriegszeit bringt — insbeson¬
dere durch die Feldpost — viele Volksgenossen
noch mehr als sonst mit den vorbildlichen Ein¬
richtungen in Berührung , die in dem Kalen - '
der , der im Konkordia-Verlag in Leipzig mit
Unterstützungdes RclchSpostministeriums her-
ausgegeben worden ist , behandelt worden sind.
Nicht wenige werden daher die Gelegenheit
nutzen , um einen Dienstbetrieb kennenzuler¬
nen, dessen Pflichtbewußte Boten (neuerdings
ist auch manche Frau mit der Dienstmütze da¬
bet ) uns aufsuchen, gleich wie das Wetter ist
oder ob der Empfänger wohnen mag im fer¬
nen einsamen Dorf .

'
dl . b'.

llkSersahrt bei Leerort auch nachts
otz . Die Fährleute haben einen Nachtdienst

eingerichtet, um eine Usberfahrt der Ems auch
bei Nacht zu ermöglichen. Ein Begleit¬
mann sorgt für eine sichere Uoberfahrt. In
den nächsten Tagen wird es auch möglich sein,
die Ems mit Lastkraftwagen zu befahren.

Fachvrrsammlui.g d«r Gastwirte
otz . Heute nachmittag findet im „Haus Hin-

d.enburg" eine Fachversauimlung des Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbes statt. Zu
dieser Versammlung sind alle Angehörigen
des Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes,
sowohl Betriebsführer als auch Gefolgschafts-
mitglieder eingeladen. Auf der Fachversamm¬
lung werden zwei Vorträge gehalten , und
zwcnn ein Vortrag über Gastlichkeit und
Kuchenwirtschaft während des Krieges und
ein weltanschaulicher Vertrag.

ttz. Neue Züge zwischen Leer und W«en«r
«eit gestern hat sich die Absahrtzeit verschie-
dener Züge zwischen Leer und Weener
geändert. Einige Züge sind neu eingelegt wor¬
den. So verkehrt jetzt ein Frühzug ab Bunde
V 4 .52 , Weener äh 5 .06 Uhr. Dieser Zug
fahrt wieder nach Bunde um 7 .33 Uhr ab
Leer . Der Abendzug nach Weener verließ
Leer früher 21 . 14 Uhr. er fährt jetzt 21 .28
Uhr. Der Schülerzug nach Leer fährt jetztichon um 7 .01 Uhr ab Weener. Auch der
„

" skagszug ist etwas vorverlegt , er fährt
um U>.Z2 ab Weener.

Wer Sie Weil Ser veMrs zm
GM Arbeitstagung der MF. mit den WirtMtssithrern Mieslaubs

otz. Die Deutsche Arbeitsfront . Abtei
lung für Berufserziehung und Betriebsführung,
hatte zu Sonntag tm Hotel „Oranten" in Leer z»
einer großen Arbeitstagung eingeladen . Vertreten
waren Betriebssichrer und Gefölgschaftsmitglieder
der bedeutendsten Betriebe der Industrie, des Hand¬
werks und des Handels aus ganz Ostsrieslaud . Jin
Mittelpunkt dieser Tagung standen die sich aus
dem besonderen Einsatz im Kriege ergebenden
Fragen der Berufs « und NachwuchS-
erziehung, sowie der Be t r i e b S f ü h r u n g
und BetriebSgestaltung.

Kreisberufswalter Clausen- Emden begrüßte
die Gäste und Mitarbeiter und gab seiner Freude
über den regen Besuch der ArbeitstagungAusdruck,
um danach dem KrelSobmann der DAF. des Krei¬
ses Leer das Wort zu erteilen. KreiSobmann
Lücken wies aus die große Beduetungder Be¬
rufserziehung des Nachwuchses in
der Kriegszeit hin . Trotz der Einziehungen
muß das deutsche Volk heute eine erhöhte Leistung
von jedem Betrieb verlangen . Diese Höchstleistung
kann aber mir erzielt werden , wenn der Einzelne
seine Kräste steigert . Darum ist dem BerufSerzieh-
uugswerk in der DAF. eine erhöhte Aufmerksam¬
keit zu schenke ».

Nach diesen einleitenden Morien des Kreisob-
mnnns Lueten sprach der

Ganbcrusswalter Schnurbnsch
über den kriegsmäßigen Einsatz der
deutschen Wirtschaft. Zu Beginn seiner
Ausführungen stellte er fest , daß der heutige Krieg
ein ganz anderes Gesicht trägt als die früheren.
Heute wird alles vom Kriege ersaßt . Das Buch
General Ludendorffs „D c r t o t a l e K r i e g" wies
schon aus die Gestaltung eines zukünftigen Krieges
hin / Dann unicrsnchte der Gauberufswalter die
Voraussetzungen , unter denen wir in den Krieg
gezogen sind. Darüber läßt sich heute , nach fünf
Monaten des Kriegszustandes , schon ein ungefäh¬
res Bild eulwickcln . Militärisch , diplomatisch uns
propagandistisch gesehen, konnten keine bessere»
Voraussetzungen vorliegen . Wie aber sind sic auf
wirtschaftlichem Gebiete ? Wir wissen, der
Feind hat Viels Möglichkeiten , aber auch wir sind
wirtschaftlich gerüstet. Wir verfügen über
gewaltige Reserven , die bei uns vor allem in der
geistigen Haltung und dem Arbeitswillender deut¬
schen Menschen begründet sind. Wir kommen zur
höchsten Anspannung aller Kräfte aus der Er¬
kenntnis , daß der jetzige Krieg von den Gegnern
nicht um die Wiederherstellung Polens, der Tsche¬
choslowakei oder anderer Gebiete geht , sondern daß
uns der Feind vernichten will , weil der Engländer
erkannt hat , daß durch die Neuordnungin Deutsch¬
land auch eine Umgestaltung Europas
erfolgt . Es geht um Sein oder Nichtsein Deutsch¬
lands. Um den Krieg siegreich beenden zu können,
müssen wir alle wirtschaftlichen Kräste des deut¬
schen Volkes mobilisiere ».

Das Wichtigste im Betriebe sind nicht die Ma-
schnen, sondern die Menschen , die die Leistung des
Betriebes gewährleisten . Weil der Feind weiß,
welche Gefahren ihm aus wirtschaftlichem Gebiete
aus de» deutschen Betrieben erwachsen, wird er
versuchen, gerade auf diesem Sektor störend und
vernichtend einzugreiscn . Mit diesen Versuchen
wird er aber nur den Widerstandswillen und die
Widerstandskraft des deutschen Volkes noch mehr
stärken . Wir wollen der Welt zeige« , daß wir uns
den Lebcnsraum für unser Bolk > er¬
kämpfen können . Einen Erfolg hat dieser
Kampf Um die wirtschaftliche Leistung nur , wenn
der Betrieb eine geschlossene Einheit dar¬
stellt, die keinen anderen Gedanken , als den des
sicheren Sieges hat. Und eine Einheit kann nur
geschaffen werden , wenn der Betriebsführerund die
Gefolgschaft ihr Bestes geben , um zur Höchstleistung
in der gemeinsamen Arbeit zu gelangen . Nicht
die Zahl der in einem Betrieb tätigen Facharbeiter
gewährleistet eine Höchstleistung, sondern sie wird
nur erreicht , wenn der Betriebssichrer seinen ge¬
samten Betrieb zur festen Letstungsge-
meinschaft zusammen sch mied et . Der
Betriebssichrer muß seinem Unternehmen ein eige¬
nes Gesicht geben . Sein Gestaltungswille darf
nicht durch beschränkte Vollmachten behindert wer¬
den . Der Betrlcvsobmami muß die Gefelqschaft
politisch führen und leistungsmäßig ebenso wie
der BetriebssichrerVorbild sein. Ferner muß
er dem Betriebssichrer Helfer bei der Arbeitsfüh-
rung und der Betriebsgestaltungsein-

Die Einheit des Betriebes ist also die Voraus¬
setzung für keine Höchstleistung. Mittel, sie aber
auch wirklich zu erreiche» , , sind die Berufs-

3« jkükl Gmkillk VW kill WlW MMlkSt
Arbeitsbesprechung der Kreisamtsleitung der RGB.
versammelten sich die Ortsamtslei-

im Robnu/A 2"
, ^ ner großen Arbeitsbesprechung

Arbeit ! Ä Die Notwendigkeit der NSV .-
stren ^ .7 » Kriege macht noch größere
n/engungen erforderlich ,

' '
y-rvorgebracht worden " '

n -
. als . sie bisher

aller ,'"°roen sind. Zur großen Freude
lerber ^ r ^ anntgegeben werden , daß die Op-
bjL ^ /Nchast im Kreise 6eer als vor-
kann MG Weser -Ems hingestellt werden
lassen "2? durch dieses Lob anfeuern
-ch erzielemr

^ ^ re Leistungen auf diesem Gebiet
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^
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^
jede? « !̂ ^ it dazu gibt dasOpfcrbuch,

Ze t unseres Krestes in der nüch-
SleibA i,, U A * werden wirb. Die Opserbücher
les Dokum, .»? Abwinde und bilden ein wertvol¬
len Front ^ Einsatzbereitschaft an der inne-
henelnbank ^ ^7 °'nen sehr schönen Lei-
»krssb,, ,

'wd ist nnt dem ostfriesischen Wappen

Bei der nächsten R e ichs str a ß e n s a m m-
lung, die am l>. und .4 Februar durch die SA .,
SS ., das NSKK. und die Kriegerkameradschaften
durchgeführt werden soll, werden lustige Wilhelm-
Busch-Plakettett zum Verkauf gelangen.

Die Carl » Rover - Geburtstags-
spende wird in diesem Jahr ein anderes Gesicht
erhalten als früher. Die Bewirtschaftung der Fett¬
waren macht eine Naturalspende nicht möglich.
Dafür wird eine Gcldlistensammlung erfolgen , die
einen gleichen Erfolg zeitigen muß wie die Feti-
sammlungin den anderen Jahren.

In dieser Tagung wurden auch die Waren-
wert sch ei ne für den Monat Januar
ausgegeben , die in den nächsten Tagen den Betreu¬
ten ausgehändigt werden . Der harte Winter hat
dazu beigetragen , daß die Summe dieser Wert¬
scheine für diesen Monat wesentlich erhöht werden
mußte.

erziehung , die Erhaltung der Ar¬
beitskraft und die berufliche Ausbil¬
dung des Nachwuchses.

Dann sprach Gauberusswalter Schuurbusch über
Arbeitseinsatz und L c i st u n g s w r lle.

Die im Kriege erzielten Höchstleistungen werde»
aber auch nach dem Kriege dringend notwendig
sein, um den zum Großdeutschen Reich neu hinzu-
gekommcnen Gebieten im Südosten und Osten das
gleiche wirtschaftliche Aussehen zu geben wie im
Altreich . Dann wird eines Tages das Ziel erreicht
sei », das eine wirtschaftliche Neuord¬
nung d e s eü r op ä i s ch e n Raumes von
Deutschland aus Vorsicht. Dann werden wir auch
einsehen . daß die Opfer , die auf wirtschaftlichem
Gebiet gebracht werden müssen, sinnvoll waren.

Im zweiten Bortrag der Tagung sprach Ar-
beilsamtsdirektor

Regierungsrat Dr. Müntinga-Emden
über den Arbeitseinsatz im Kriege. Im
Gegensatz zum Weltkrieg ist die Umstellung der
Wirtschaft aus die Notwendigkeiten des Krieges die¬
ses Mal 'reibungslos erfolgt . Eine Arbeitslosigkeit
trat an keinem Tage ei» . Schon Jahre vorher
waren Ueberlegungen angestellt und Anordnungen
getroffen , die ein Weiterlanfen der Wirt¬
schaft auch beim Ausbruch eines Krieges sicher»

sollte» . Sie haben sich bewährt . Während Eng¬
land fast Millionen Arbeitslose zählt, haben
wir kaum genügend Hände , die die Arbeit schaffen
können und müsfen eine Leistungssteigerung de»
Einzelne » fordern . -Bei uns erfolgt der Arbeits¬
einsatz nur nach st a a t s p o li t i s ch e n Grund»
s ä tz e n . Die Einrichtung der Dienstbeorderungm,
die sich beim Bau des Westwalls vorzüglich bewährt
hat , ist auch im Kriege beibehalten worden . In
miserm ostsriesischeu Gebiet sind alle diesen wirt¬
schaftlichen Gestellungsbefehlen gefolgt ., sie haben
damit bewiesen , daß bei jedem Schassenden die E r»
kenntnisder Notwendigkeit und NüF-
lichkeit einer solchen Ordnung Platz gegriffen hat.
Einen breiten Raum der Ausführungen Dr . Mün»
tingas nahm auch die Frage der Lehrlings¬
ausbildung im Kriege ein . Erwähnt wurde
der Einsatz der Frauen in den Nüstungsbetzeieben,
die gute Erfahrungen damit gemacht haben . Sa
konnten Männer für schwierigere Aufgaben unk»
auch für die Wehrmacht freigemacht werden . Fe»
ner berührte Dr . Müntinga auch die Lohn¬
st o p v e r o r d n u n g , die das stabile Verhält¬
nis zwischen ^fireis und Arbeitsleistungsichern. Die
enge Zusammenarbeit zwischen Partei , Wchr-
miacht und Arbeitsamt hat alle Schwierigkeiten , di«
beim Ausbruch des Krieges hätten erwachsen kön¬
nen , verhindert.

Wims -er « NliüMMW
Der letzte Vortrag befaßte sich mit der Ordnung

der kaufmännischen Ncichwuchserzichung . lieber
dieses Thema sprach

Kreisberusswalttr Clausen -Emden.
Auch dieser Vortrag war sehr interessant und gab
Ausschluß darüber, welche Mängel heute beim
kaufmännischen Nachwuchs sestgestellt werden , und
wie sie zu beseitigen sind. Jahr für Jahr sind die
Lehrlingszahl und die Leistungen des Nachumchses
zurückgegangen . Seit der Machtergreifung haben
sich die Jungen in erhöhtem Maße der Ösfiziers-
iaufbah» und den tcchnifchcii Bernsen zugcwandi,
weil sie hier ein besseres Fortkommen sehen. Das
sind aber gerade die Jungen, die das Zeug zu guten
Leistungen in sich haben . Ebenso wichtig wie diese
Berufe ist ein in sich gesunder Handel,
dein aber nur der notwendige Nachwuchs gesichert
werden kann , wenn er eine bessere Ausbildungs-
Möglichkeit schafft. S hstcmatisch muß auch im
Handel der Lehrling eine G r n n d a u s b i I d u n a
auf breiter Grundlage erhalten. In die
Lehrzeit muß der Junge das Gefühl der Be¬
rufung für diesen Berns mitbringcn, das neben
den unerläßlichen guten Keiintnissen in der deut¬
schen Sprache, , im Rechnen und Schreiben gefor¬
dert werden muß . Stellt sich im Laufe der Probe¬
zeit hergus, daß aus dem Jungen nie ein guter
Kaufmann wird, dann muß er eben an einen an¬
deren Arbeitsplatz gebracht werden, um mehr für
die Volkswirtschaft leisten zu können und »m zur
Freude am Schaffen zu gelangen , die nur bei der
Erreichung einer wirklichen Leistung ausgelöst
werden kann . Kreisberufswalter Clause » vertritt
die Ansicht — und mit Recht — , daß eine abge¬
schlossene gute Volkssch ulbildüng
hinreichende Kenntnisse vermittelt. Er kam danii
a »f die Sünden bei der Ausbildung des kaufmän¬
nischen Nachwuchses zu sprechen und forderte tm
Interesse des Handels und der Volkswirtschaft
eine Ordnung in der Ausbildung . Der

Lehrling muß nach einem lockeren Plan den gan¬
zen Betrieb kenncnlernen . Da jeder- Betrieb anders
geartet ist, muß der Betriebssichrer diesen Plan
nach der Art seines Unternehmensgestalten . Di«
Zusammenarbeit mit der Berufs¬
schule muß eine gründliche Ausbildung de»
Lehrlings gewährleisten . Eine große Bedeutung
bei der Ausbildung des Lehrlings komnit dem
L e hr l i ii g s h es t zu . Aus ihm können der Be,
triebsfichrer und die Berufsschule sich ein klare»
Bild von dem Ansbildungsgang machen . Treten
dann noch Mängel nuß

"die beide nicht abstcllen
können , dann setzt die Arbeit des Berufs¬
erz i e l>u u g s w e r k s der DAF . ein . Die
mangelnden Kenntnisse im Deutsche », Rechnen und
Buchführung , die häuüg bei den Gehilsenprüiungen
festgesielli werden , müssen verschwinden , ebenfalls di«
Erscheinung , daß die auf dem Laude ausgebildcteck
Lehrlinge einen geringeren Leistungs¬
stand habe » als die Lehrlinge in der Stadt . Für
alle gibt es nur einen Gehiifcnbrief , folglich müssen
auch die gleichen Leistungen erzielt werden . Dem
Unwesen des Aufängerinnentums muß gesteuert
werden. Diese Kräfte müssen in ein ordentliches
Lehrverhältnis übergeiührt werden.

Wird nach diesen Grundsätzen in der Ausbildung
der Kausmannslehrlingeverfahren , so schloß Clau¬
sen seine Ausführungen, dann werden wir einmal
wieder in der Lage fein, allerbeste Kräfte als Kaus-
leute und Vertreter des Deutschtums nach Uebersee
zu senden.

Das Schlußwort sprach als Vertreter de? Kreis¬
leiters Direktor Seekamp. Er unterstrich die
Richtigkeit der in dieser Tagung erörterten Fra¬
gen und sprach die Hoffnung aus, daß die An¬
regungen auf fruchtbaren Boden gefallen wären
zum Besten des Nachwuchses und der deutschen
Wirtschaft.

Am Nachmittag schloß sich eine Tagung der
Kreis - und Orisbcrnfswnltcr der deutschen Ar¬
beitsfront an . Br.

otz. Hohe Anerkennung. Im Namen des
Führers wurde dem Kaufmannslehrling Karl
Weser, Rathausstraßc , durch den Regie¬
rungspräsidenten eine öffentliche Belobigung
für die Rettung eines Menschenlebens erteilt.
Wie den Lesern noch bekannt sein wird , hat
Weser am 4 . September 1939 einen Mann,
der in den Hafen gefallen war , unter Einsatz
des eigenen Lebens, vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.

Große GeMelausstelllW in Weener
otz . Am Sonnabend und Sonntag führte

der Geflügelverein Weener eine Geslügelans-
stellung durch, die mit 270 Tieren beschickt
war . Als Richter wirktenWalther - Ol¬
denburg und Miihlena - Wittmund,
die eine stattliche Zahl der Ausstellungstiere
mit Ehrenpreisen auszeichnen konnten. Am
Sonnabend fanden sich die Mitglieder des
Vereins um 20 Uhr zu einem Gemein -
schaftsabend zusammen. Nach der Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden des Vereins,
Blau, in der er auf die Schwierigkeiten
einer Ausstellung im Kriege hinwies und den
Willen des Vereins , im kommenden Jahre
eine weitere Leistungssteigerung zu versuchen,
kundgab, sprach der Ausstellungsleiter S m id
mit Freude von dem guten Ausstellungs-
Material . Einen großen Raum nahmen seine
Ausführungen über sachgemäßePflege , Fütte¬
rung und Stallung der Tiere ein.

Dann verlas der Vorsitzende Briefe aus
den Reihen der zum Heeresdienst eingezoge-
nen Zuchtkameraden und von den Vorsitzen¬
den anderer ostfriesischer Geflügelvereine . Der
Nachbarverein Bunde nahm mit zahl¬
reichen Mitgliedern an diesem Geineinschafts-
abend teil . Zum Abschluß des Abends fand
die übliche Verlosung unter den Mit¬
gliedern statt.

Palast-Theater: Maria Ilona
vlz . Paula Wessel !) und Willy Birgel ha- ,

ben uns, jeder für sich , schon manches schöne Film-
erlebuts geschenkt. Aber in ihrem gemeinfameit
Spiel in dem Film „ Maria Ilona" übertref¬
fen sie alles und sich selbst. Es ist ein Film , den
sich jeder , der Interesse an guter Filmkunst Hatz
ansehell muß . Paula Wessely spielt die verwitwete
Maria Ilona Baronin von Woltersdorf. Drei
Jahre ist sie schon allein . Nur wiederwilllg folgt
sie der Einladung ihrer Tante zu einem Hofball m
Wien . Dort trifft sie Karl Felix Fürst von
Schwarzenberg , der von Bruno Birgel dargestsltt
wird . Fürst Schwarzenberg ist Außenminister un¬
ter Ferdinand V . , dem Kaiser von Oesterreich . Ge¬
rade in dieser Zeit erwacht in Ungarn der Wille
nach Freiheit und Selbständigkeit . Maria Ilona
ist, obwohl sie von Geburt und im Herzen Ungarin
ist, eine gute Oesterreichcrin geworden . Als mm der
Aufstand losbricht , will sie das Beste für ihre Hei¬
mat und übernimmt aus Liebe zu dem österreichi¬
schen Außenminister und zur ungarischen Heimat
einen divlomatischeu Auftrag, der den Frieden
zwischen Oesterreich und Ungarn sichern soll. Wäh¬
rend ihrer Verhandlung mit dem Ungarnführer
Kossuth marschieren die Ocsterreicher plötzlich in
Ungarn ein . Nun stellt Maria Ilona sich, weil sie
sich von Oesterreich und auch vom Fürsten
Schwarzenberg betrogen fühlt , auf die Seite Un¬
garns und verliert den Geliebten , ohne aber ihre
Heimat retten zu können.

Ueberwältigcnd sind die Leistungen der beiden
Hauptdarsteller . Paula Wessely und Willy
Birgel. Auch die Darstellungskunst der andere«
Mitspieler ist sehr gut , verblaßt aber neben de«
Leistungen der beiden Hauptdarsteller . Man sieht
den Film nicht , man erlebt das Geschehen und ist
tief beeindruckt von der Lieblichkeit Paula Wessely»
auch km Schmerz . Die Tragik des Ausganges er¬
greift uns umso mehr , als der ganze Film Schön¬
heit , Grazie und lachendes Leben zeigt . Dal
Menschliche in diesem Film ist so groß , daß wir
noch lange in seinem Bann stehen.
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Die Familie stammt aus Esens

' AllsWen erhöht die Beerenernte
Eine ' reiche Beerenobsternte ist wichtig . Wüh-

, reud die - Erwerbsbetriebe eine Intensivierung des
Beerenobstanbanes bereits weitgehend erreicht ha¬
ben , liegt es - mit der Pflege der im Hnnsgnrtcn-
besitz befindlichen Beerensträucher noch sehr im
argen . Hier begegnet man oft wahren Giganten
Ihrer Art , riesigen graubemoosten Sträuchen,,
deren Zweige so dicht ineinander verfilzt sind, daß
man bei Stachelbeeren kaum in das Innere der
Stränchcr hineingelangcn kann.

Bei allen holzartigen Beerensträuchern , wie
Stachel - uud Johannisbeeren, iit
rechtzeitiges Auslichten für das Gedeihen der
Manzen und gesnnde Entwicklung der Früchte
» nerläßlich . Infolge ihrer grasten Fruchtbarkeit
erschöpft sich das Holz der Beerensträucher sehr
rasch. Solche Ruten bringen nur noch geringe Er¬
träge . verkümmern und sterben ab . Dieses ab¬
hängige Holz schneiden >oir alljährlich oder jedes
zweite Jahr heraus . Dadurch kann wieder Licht
und Lust in den Strauch gelangen . Als Ersatz

1 «v kg Knochen ergeben 27 kg Leim,
8 kg Knochenöl , 65 kg Knochenmehl.

lassen wir in jedem Jahr einige der an ihrer Hellen
Rinde leicht zu erkennenden Iungtriebe — ,e nach
Güte des Bodens 4 bis 8 Stück — aufwachsen . Die
reichsten Erträge und schönsten Früchte liefern be¬
kanntlich die jungen zweijährigen Triebe . Aus«
lichten erhöht aber auch das Lebensalter der
Strüucher und verhindert vorbeugend Krank»
heitsbesall . wie den gefürchteten amerikanischen
Etachelüeermehltau . Bei Himbeeren »rutz
ebenfalls das abgetragene Holz sobald wie möglich
«ach der Ernte abgeschnitten werden . Hier bilden
sich nur Früchte an , vorjährigen Holz . Alle älteren
Ruten sterben von selbst ab . Wenn sie stehenblei¬
ben , bilden sich nur «Schlupfwinkel sich Schädlinge
und entziehen den jungen tragenden Ruten Licht
und Luft . Bei der Pflege von Brombeeren
lau » man besser vom Rückschnitt als von Anslick-
ten sprechen. Hier lasten wir — je nach Stärke
der Pflanze — drei bis fünf Hanvtruten stehen
und verkürzen die von ihnen ausgehenden zahl¬
losen Fruchtrnten auf kurze handlange Stummel.

atz. Ditzum. Tonfilmvorführung.
A n Dienstag zeigte die Gcnisilmstklle im
Mi >wuschen Scwlo den Ilfa-Film „ Kaut-
j ch i! k"

. dazu die Wochenschau.
atz . Papenburg . Staatliche Anerken¬

nung entzogen. Noch einer Mitteilung des
Regierungspräsidenten in Osnabrück ist der Hüf¬
te s ch l a g s ch in i e d e in Osnabrück die
staatliche Anerkennung mit Wirkung vom 1. April
IStO entzogen worden . Die staatliche Anerkennung in
der Provinz Hannover blc-bt erbatten für Lüne¬
burg und Hannover . — Von der Krieger -
knmerads ch a f t. Dem Vannführer des Bannes
383, Leilti-nilt Ailred Brückner , wurde für Tapfer¬
keit vor dem Feinde in Polen das Eiserne Kreut
2 . .Klasse verlieben . Brückner ist der erste Kamerad
der hiesigen Krieaerkameradschaft , dessen Auszeich¬
nung bekannt wurde bisher . — Wieder ein
Unfall. Wieder ereignete sich infolge der Glät e
rin bcdlmerbchcr Unfall . Am .Hanptkanal It'.m ein
Motorradfahrer mit seiner Maschine zu Falk, wobei
er sich »inen doppelten Beinbruch zuzog.

otz. Wer über die Borfahren des berühmten
Astronomen David Fabricius etwas erfahren
möchte, wird zunächst auf das Calendarium histori-
ciiln des Predigers und Astronomen zurückgreifen.
Wir ersehen daraus , dast der Vater des David Fa¬
bricius um die Mitte des 16. Jahrhunderts als
Bürger zu Efeus lebte . Wahrscheinlich war er
dort Schied und hiest ursprünglich Schmidt oder
Smidt . Nach anderer Lesart soll er Rektor der
Lateinschule zu Esens gewesen sein ; doch finden
sich hierfür keinerlei Anhaltspunkte , und die Akten
der ehemaligen Lateinschule wissen uns darüber
nichts zu berichten.

Der Vater des David Fabricius verzog später
nach Emden . Dort verheiratete er sich im Alter
zum dritten Male , und zwar mit einer Barbara
Romisscn ( ?) . Als der Vater am 3. Oktober 1608
im Alter von 82 Jahren verstorben war , fand er
auf dem Gasthauskirchhof seine letzte Ruhestätte.

lieber die Herkunft der Familie Fabricius oder
Smidt ist nichts zu erfahren . AuS der Tatsache , daß
alle Glieder Vieser Familie landfremde Vornamen
führen , jedenfalls keine echt friesischen, will man
schließen, daß sie in Ostfriesland ein gewan¬
dert ist ; aber wann und woher?

David Fabricius und sein Sohn Johannes haken
in Braunjchweig die Schule besucht. Das will
aber nicht ohne weiteres besagen , daß die Fa¬
milie deshalb verwandtschaftliche Beziehungen nach
Braunschweig hätte haben oder sogar von dort
hätte stammen wüsten.

Weiland Rektor de Vrics gibt uns in einem
Aufsatz über den Vater des David Fabricius an¬
hand wertvoller Urkunden wichtige Aufschlüsse über
Namen und Herkunft des Vaters . Nach Rektor de
Vrics entstammt die Familie Fabricius einem
ost friesischen Geschlecht. Aus dieser Ännihme
folgert de Bries , daß da nach altem ostfriesischem
Brauch der erstgeborene Sohn fast immer den Na¬
men des Großvaters väterlicherseits trägt , der
Vater des Astronomen und Predigers den Namen
Johannes gehabt haben muß oder eine der Ab¬
leitungen Johann oder Jan ; denn der Erstgeborene
des David Fabricius hieß Johannes , de Bries
führt dann noch weitere Beispiele für die Behrup-
tnng an , daß der Vater des David Fabricius Jo¬
hannes geheißen habe und von Esens nach Emden
gezogen sei.

Wenn Dr Bunte im Emdcr Jahrbuch
(Band Vif die dritte Ehefrau des David Fabricius
als Barbara Nomissen angibl , so beruht das auf
einen Lesefehler , wie de Vries behauptet . Nach
ihm hat Dr . Bunte irrtümlich „ romissen " anstatt
„ tomessen" gelckeii. de Pries kommt alsdann zu
dem Schluß . „ Während nun das Kalendacium den
„Pater meus " und „ Barbaram tomessen" nennt,
verzeichnet das kirchliche Eheprotokoll „ Johann
Jansen van Esens und Barbara Thomas "

, also
neben dem Namen der Stiefmutter den vollständi¬
gen Name » des Vaters , des Predigers und
Astronomen David Fabricius ."

de Vries widerlegt auch die Ansicht, daß unter
den Gliedern der Familie Fabricius keines einen
ostfriesischen Vornamen geführt habe . Aus den

Cmder Eheprotokollcn hat er unter den männlichen
Mitgliedern dieser Familie die Namen Bereut und

an gefunden , uud zwar als Namen der beiden
rüder des David Fabricius.
Wir folgen jetzt den aufschlußreichen Ausfüh¬

rungen von de Vries:
„ Mit dem Namen Jan oder Johann Jansen van

Esens machte ich mich ans die Suche , um den
Stand oder das Handwerk desselben feststellen zu
können . Im Emder Bürgerbuch kommt der Name
Johann Jansen in dei letzten Hälfte des 16.
Jahrhunderts mehrfach vor , ohne gerade aus den
Bater des David Fabricius zu deuten . Am 18.
Juli 1593 wird ein Johann van Esens Emdcr
Bürger . Stand und Beruf sind nicht genannt , aber
die Confirmation der Vierziger vom 19. Septem¬
ber 1593 hat unter den nach Gilden verzeichneten
Unterschriften einen Jan Jansen Schmidt als
Mitglied der Schmiedezunst , und ich zweifle nicht,
daß damit der Name und der Beruf unseres Jo¬
hann Jansen van Esens bezeichnet sind, wenigstens
würden dazu der Name Faber und der gekrönte
Hammer im Familienwappen vorzüglich Pasten."

Auch für diese Vermutung bringt de Vries wei¬
tere Beweise aus den Protokollen der Emdcr
Schmiede . Nach ihm findet sich der Name Jan
Jansen einmal in einem Verzeichnis freiwilliger
Gaben der Zunstmitglieder zur Tilgung einer der
Stadt Emden durch Ankauf der Herrlichkeiten Up-
u»d Wolthusen erwachsenen Schuld , datiert vom
16. Dezember 1600. Der Schmied Jan Jausen muß
in guten Nermögensverhültnissen gelebt haben;
den» er zeichnete mit nur wenigen anderen Mei¬
stern sechs Gulden , während die meisten Meister
nur drei Gulden gezeichnet hatten ; er konnlc ferner
einen seiner Söhne studieren lassen.

de Vries erachtet es für feststehend, daß Jan
Jansen der Vater des David Fabricius gewesen sei;
denn auch dieser „ führte den gekrönten Hammer,
das beliebte Zeichen der Emder Schmiede , in der
vorderen Hälfte seines Wappens . Jan Jansen ge¬
hörte zur Zeit , als Johann (Jan ) Jansen van
Esens sich in Emden verheiratete , zur Emder
Schmiedezunst . Der Schmied Jan Jansen ist chne
Zweifel Inn Jansen van Esens , der Vater des Pre¬
digers und Astronomen David Fabricius ."

David Fabricius hat also das Gildezeichcn feines
Vaters , eben den gekrönten .Hammer der Cmder
Schmiede , in das Wappen der Familie Fabricius
übernommen , jedenfalls um den Vater zu ehren.
Nach de Vries befindet sich der gekrönte Hammer
über der Tür des alten Schmledeziiiifthanses Hinter
der Halle und eine alte Gildetafel der Ei -ider
Schmiede bewahrt den stolzen Vers:

„ Men bouwt huizcn „ Castelcn of eilige
Fondamente »,

De Smeden male » de eerste Instrumenten
Darum mag het haar gebeurcn,
Dat zy de kröne boven de Ha wer vören .

"

Nachtrag:
Auszug aus den Emder Eheprotokollen : Emden,

den 29. November 1600. Johann van Esens und

Barbara Thomas . Tu « An , e .-cr ld . r Zeuge)
Johan von Loquard , organistn Dazu bemerkt h«
Vries : Dieser Johan von Loquard heißt im kirch¬
lichen Eheprotokoll Johann Thomas vou Lo-
quard und Barbara war ohne Zweifel seine Schwe.
ster, beide waren Kinder des Pastoren Thomas
Natanens von Loquard.

MlittererWung auch im Kriege
vtz . Die . M ü l t e r e r h o l u n g , wie si^

vom Hilfswerk „Mutter und Kind" der NS-
Volkswohlsahrt schon im Frieden organisiert
worden ist , ist auch in Kriegszeiten nötig . Tis
größere Verantwortung der Mütter in detz
Familie und häufig auch die vermehrte Ar¬
beit der alleinstehenden Soldatenfrau verlang
erst recht nach einem Ausgleich durch Erho¬
lung.

Zu diesen ! Dienst an den erholungsbedürf¬
tigen kinderreichen Müttern und an den über¬
lasteten Frauen unserer Soldaen ist, wie die
Nationalsozialistische Korrespondenz berichtet,
als neue Aufgabe die Sorge für die Fronest
der gefallenen Kämpfer getreten . Diese
Frauen werden , wenn sie Kinder haben oder
noch ein Kind erwarten , in die Heime
geholt, wo man alles tut , um ihnen wenig-,
stens äußerlich ihr schweres Los zu erleichtern«
Nachdem mm schon seit mehr als drei Mona¬
ten auch im Kriege Mütter verschickt werdest
— in besonders großer Zahl seht auch jung«
stillende Mutter mit ihren Säuglingen — kann
gesagt werden, daß sich alle anfänglichen Hin¬
dernisse überwinden ließen. Es stehen aus¬
reichende Kräfte zur Verfügung , Frauen der
NS.-Frauenschaft und Studentinnen , Haus¬
haltshelferinnen und Abiturientinnen , die die
Vertretung der Mutter übernehmen.

Auch mit - der Verpflegung hat sich
alles gut eingespielt, nachdem zu den Lebens¬
mittelkarten , die jede Frau mitbringt , eine
Erholungsbeigabe beigesteuert werden kann.
Gegenwärtig werden in über hundert Hei¬
men rund fünftausend Mütter in einer Kur
erfaßt . Sie bleiben jeweils vier Wochen , so
daß eine Jahresleistung von 50 000 bis 60 OOY
Müttern in Betracht kommt.

Ml ! Sk !» G KOMM
NS .-Frauenschaft - - Tcuisch.s Frmwnwerk Lei»

„Hardcrwykenbiwa ".
Am Dienstag , 23. Januar , 20 .15 Uhr , singen i»

der Mütterschnle mit der Jugendaruppe zusammen.
BTM ., Oldcrsnm.

Der Dienst fällt heute abend auS, Dafür Dienst
am Mittwoch , dem 21 . Januar , nm 20 Uhr.

Zivciggeschäitsstclle der Lstlriesischen Tageszeitung
Leer Brnnncnstrabe 28 . Fcrnru ? 2>>N2.

Verantwrrlttch kür ven redaktionellen Teil <auch
kür die Bildert der Bezirks -Ausgabe Lecr-Reider-
land Fritz Brockhosi verantwortlicher An«
zcigenleiler der Bezirks -Ausgabe Leer-RciderianL:
Bruno Zachgo, beide in Leer. Für alle Ausgaben
gilt Anzeigen -Preislisic Nr . lg. Lohndrua : D . H-
Kopfs L Sohn G . m- b . L . Leer.

Askmmtmachlmg
Auf ' äie vom 15. sanusr bis 11 . Februar 1940 pültige Nsicbs-

starte für Marmelaäe , Zucker ünä Eier weräen zunächst 2 Eier
für jeckeu Perforgungsberechtigten ausgegeben , unä zwar

auf Abschnitt a für Tier in äer Zeit vom 22 . bis
25. sanusr 1940 I Ei unä

auf Abschnitt b für Eier in äer Zeit vom 26. bis
30. sanuar 1940 2 Eier.

Leer , äan 20. sanusr 1940.
Der Lanärat . Ernährungsamt Abteilung 8.

E o n r i n g.

Mi
Zu verkaufen ein

lN - tzgerst . 4 Röhren,
VtztzTVlD Telefuriken ). Zu er¬

fragen bei äeb OTZ . , Leer.

« Nr elf . « emsen
zu verkaufen
togaerfelä , Zeltpottsweg 27

2 Kühe
Tanu -ir unä Februar kalbenä

1 Februar kalbenä
hat zu verkaufenI. Lseeis . Varge
Fernruf : Stickhaufen -Beläs 42
Eine Anfang Februar

kalbende Kuh
pal ,u »erkaufen
Ulserk Saathoff , Hesel.

ÄWMWÜU
zu verkaufen

Darrelt llksna . Deläs.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

4V. Ennan , Zltbberäe b. Remels.

Neue oäer gebrauchte

ReMrier -Kasse
zu kaufen gesucht.
Ausführliche Angebots an
Photo Fischer.
Westrbauäerfehn (Ostsr .),
Fernruf Ivl.

Luche zum 1. oäer 15. Fe¬
il : uar ein nicht zu junges

Mädchen
für »/« Tag.
Stuäienrat Ttiemeger,
Leer , Läzarästr . 58.

MW WWiW
für äen Dormiltag gesucht
Heisseläa , Lanästrasis 12.

Suche per I . 2. ein aristrtnäiges.
soiiäes

Mädchen
für Haushalt unä Laäen bei
freier Station.
Angebote erbeten unter L 47
au äie OTZ , Leer.

SchliMümhe.
Flegelklöppel , Ia varstählt « Spa¬
te« , Schaufeln , Duuggabeln,
Moorkrabber , Moorbacken.
TvaläsZgen , Daumfägsn , Hauä-
sägen , Schlachtsrfägeu , Stich¬
tage « , Metallsägen , Beile , Asxte,
Zangen , Hobel , Stechbeitel.
Bohrer , sowie sämtliche suäere
Werkzeuge.

Mlh. Müller. Detee«Mskmft
auch als »Micher,
auf sofort gsfucht.
Fr . Brüning » Tiohleubanälg .,
Leer , Ulrichstrasis 11.

werde Mitglied
der N . 2. V.

Gesucht Nahe äer Bahn

ein Schlafzimmer
für zwei berufstätige junce
Maächen . I
Preisangebots unter L 46 an!
äie VIZ ., Leer.

MrlSikdMMMMlls
1 >

Gesucht auf so
1 . Februar eins

ort oäer zum'
üngers

für äie Dormiltagsstunäen.
Frau Rickless,
Leer , Grosistrahe 14.

Oogs, 20 . ssnuar 1940.

statt doroniloror Knivigs.

Reute entsokliel saust unä rukig , clock plötrlick unä
unerwartet unsere über alles geliebte Nutter , Zeliwieger-
nuitter unä OroÜmutter

»eiMM KMMiii
im 74. llebermjabr.

geb . Vorst « ,

siimges Mbchen
mit etwas Kochkenntnissen für bald gesucht.

»k. UM , §» U IMOkg Z.

Im ksamen aller Angehörigen
«iie Xin6er.

Oie kseräigung iinäet am iAittvovh , äsm 24.sanua , 1940,
um 15 Rbr rtatt.

Lüägeorgslekn, äen 20. sanuar 1940.
Reute mittag entxchliel ranst unä ruhig nach kurzer

Krankheit im stillen Otauben mein lieber kAann, unser
lieber Vater , 8ck « iegsrvater , üroüvatsr , öruäer , 8ok « ager
unä Onkel

rio , l.anäg « b,itursts,

kwe Orsis
im 77. Oebensjakre.

ln iieler Trauer

krsuirelins SrSI«,
geb . Oarrslis,
nebst Kinäsrn unä Angehörigen.

keeräigung Donnerstag , 25 . sanuar 1440 , ! Ohr.
8o »ts jemanä aus Versehen keine Rachrivlit erhalten

haben , bitten « ir äies « Anreigs als solche snruseken.

Hannover , «Zen 19. ^snusr 1940.
15 . 6 . Ms . entsekliek in einem ^ srsrett

sn 6er Mestkront im jungen Nsnnesslter von
28 )sliren

Ssnckkrslslsncksr

k» SMMII«
Qekreiter in einer ? snrer - /ibivekrabteilunZ.

Lr Zsb in 'Irene sein l„eben kür k' ükrer
un6 Volk.

Mir verlieren ia ikm einen Leruksksme-
rsäen , 6er 6urck seine oklene Sll8tsn6ize / irt
un6 sein ruvorkommen6es kreun6Iic :ke8 Mesen
bei allen beliebt vsr .

'

8ein /in6enken vir6 bei uns stets in Lkren
geksltsn ver6en.

Ksncikv, /slmtsZericbtsäirsktor
rugleick kür 6ie Oekolgsckskt
kles ^ mtsgerickts.
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